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Ueber den Nutzen und die Existenzberechtigung 
des jüdischen Lungensanatoriums in Davos 
vom ärztlichen Standpunkte aus. 

Von Professor Dr. Bruno Bloch, Zürich. 

Die neuere Forschung über die vorhergehendste, kein 
Alter und keinen Stand verschonende Volksseuche, die Tub- 
berkulose, hat uns vor Allem zwei Tatsachen kennen ge¬ 
lernt, deren Kenntnis heute wohl ganz allgemein gewor¬ 
den ist. Es sind das die enorme Verbreitung der tuberku¬ 
lösen Infektion, die über 99 Prozent aller Menschen ein¬ 
mal im Leben befällt und als Gegengewicht * die Ueher- 
zeugung, daß die meisten dieser Infektionen restlos er¬ 
löschen und daß es gelingt, auch sehr viele Fälle, die 
einstmal einen schlimmen Verlauf nahmen, wenn sie früh 
genug erkannt werden, durch geeignete Maßnahmen völlig 
auszuheilen. 

Dieses Ziel zu erreichen, gibt es manigfache Wege. 
Es steht aber heute über allem Zweifel fest, daß es für 
denjenigen, der das Unglück gehabt hat, an Tuberkulose zu 
erkranken, kein besseres Mittel gibt, seine Gesundheit wie¬ 
der zu erlangen, als sich einer Kur an einem geeigneten 
Orte im Hochgebirge zu unterziehen. Zwar verfügt die 
medizinische Wissenschaft auch über Mittel, um im Tief¬ 
lande zum Ziele zu gelangen, und es ist, allerdings nur 
mehr aus einer äußeren Notlage heraus, als aus innerer 
Ueberzeugung, in den letzten Jahren, speziell in Deutsch¬ 
land. auf diese Möglichkeit hingewiesen worden. Aber die 
Erfahrung, daß die Tuberkulose, vor allem ihre häufigste 
und gefürchteste Form, diejenige der Lungen, nirgends so 
rasch und, falls nicht zu weit fortgeschritten, nirgends 
auch nur mit annähernd derselben Sicherheit, wie in den 
Gcbirgsstationen ausheilt, ist durch so viele Tausende von 
Beobachtungen gestützt, daß sie heute als eine der sicher¬ 
sten und unerschüttlichsten Tatsachen in der Medizin gel¬ 
ten kann. 

Die Ansicht, die etwa in Laienkreisen herrscht, es 
genüge einfach eine bestimmte Höhenlage, um diese gün¬ 
stige Wirkung hervorztirufen, ist keineswegs richtig. Erst 
das Zusammentreffen einer ganzen Reihe von klimatischen 
Faktoren, stempelt einen Ort zu einer Stätte der Tuberku¬ 
losenheilung. Eine solche Kombination günstiger Heilfak¬ 
toren findet sich nur selten vereinigt und deshalb kennen 
wir nur wenige Punkte, die sich im Kampfe gegen diese ge¬ 
fürchtete Krankheit bewährt haben. 

An der Spitze dieser Stätte steht, was Alter und Be¬ 
deutung angeht, der Kurort Davos. Es gibt keinen anderen 
Punkt der Erde, über dessen, mit den Jahreszeiten wech¬ 
selnden klimatische Verhältnisse wir so eingehend vertraut 
sind, wie gerade über Davos. Diese Kenntnisse verdanken 
wir den, über Jahrzehnte sich hinziehenden genauen Be¬ 
obachtungen und Forschungen von Prof. Dorno. Seine all¬ 
gemein anerkannten, grundlegenden Untersuchungen haben 
gezeigt, auf welchen meteorologischen und physikalischen 
Grundlagen das Klima von Davos sich aufbaut.^ Sie bilden 
gewissermaßen die Erklärung dafür, warum sich der Lun¬ 
genkranke in Höhenkurorten, wie Davos, so viel wohler 
fühlt, als im Tale und weshalb so viele Fälle, die im Tief¬ 
lande keine Fortschritte machen, hier Gesundheit und Kraft 


Hildnis des Rabbiners 
S c h a p i r a V ^ (Plozk), 
der als Märtyrer der 
jüdischen Religion auf 
Grund einer leicht fertigen 
Denunziation während des 
letzten polnisch - russi¬ 
schen Krieges von einem 
poln. Feldgericht i.J. 1920 
zum Tode verurteilt und 
erschossen wurde. 



Revision des Urteils im Prozess pp den erschossenen 
Rabbiner Schapira vor dein obersten Militärserieht Polens. 

(JPZ) Warschau. Wie bekannt, hat der Verteidiger des 
seinerzeit in Plozk auf Grund einer leichtfertigen Denunzia¬ 
tion von einem dortigen Feldgericht verurteilten und er¬ 
schossenen Rabbiner Schapira, eine Revision gegen die 
Bestätigung dieses Urteils durch das militärische Kreis¬ 
gericht beantragt. Die Akten wurden deswegen an das 
oberste Militärgericht gesandt. Nunmehr hat das oberste 
Militärgericht die Akten dem Oberprokurator übergeben. 
Man giaubt, daß der Prozeß vor dem obersten Militär¬ 
gericht noch Ende Februar stattfinden wird. (JTÄ) 

Palästina, eine jüdische Schweiz. 

(JPZ) Toronto. Auf der 19. Jahreskonvention der kana¬ 
dischen Zionisten am 6. Jan. in Toronto, hielt der Präs, 
der zion. Weltorg., Dr. Weizniann, eine Ansprache, in 
der er die Notwendigkeit größerer Opfer aller Kreise des 
Judentums betonte, um das jüd. Nationalheim aufzubauen. 
Hinsichtlich der politischen Lage sagte er, daß die Zeit 
gekommen sei, da Palästina in Zusammenarbeit mit den 
Arabern und Christen aufgebaut werden müsse. ,,Es ist 
lächerlich”, erklärte er, ,,von einem ausschließlich jüdi¬ 
schen Palästina zu sprechen. Palästina muß auf der Grund¬ 
lage einer Autonomie für alle Völker, aus denen die Landes¬ 
bevölkerung sich zusammensetzt, aufgebaut werden, wie 
dies beispielsweise der Fall bei der Schweiz ist .”* In Be¬ 
antwortung der Kritik, die an der Zion. Org. geübt wurde, 
weil sie nicht die türkischen Kronländereien von der bri¬ 
tischen Regierung bekommen habe, erklärte Dr. Weizinann, 
daß es besser w r ar, gutes arabisches Land zu kaufen, als 
die Regierungsländereien zu nehmen, die kein Wasser ha¬ 
ben und auch verseucht sind. (* vergl. JPZ Nr. 264.) 

Amerikanische Palästina-Konferenz 

(JPZ) New York. Auf Grund der von der zionistischen 
Delegation, insbesondere von Dr. Weizniann geführten Ver¬ 
handlungen, hat Louis Marshall , der Präsident des ,,Ame- 
rican Jewish Committee”, an eine Reihe von prominenten 
jüdischen Persönlichkeiten Amerikas eine Einladung zu ei¬ 
ner Konferenz ergehen lassen, die am 17. Febr. in New 
^ or ^ stattfindet. Die wichtigsten Fragen, mit denen die 
Konferenz sich beschäftigen wird, sind die Gründung einer 
„Investment Company ” für Palästina und die Teilnahme 
der amerikanischen Juden an der Jewish Agency. 
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wieder erlangen. Diese klimatischen Vorzüge sind: niedri¬ 
ger Luftdruck, ausgiebiger Windschutz, geringe Bewölkung, 
trockene Luft in Bezug auf die Trockenheit der Luft ist 
Davos etwa dem Rande der Sahara gelegenen Timbuktu 
gleichzustellen intensive Sonnebestrahlung, die Nebel¬ 
freiheit und eine zirka 5 Monate andauernde, vor Staub 
schützende Schneedecke. Ein besonderer Vorteil besteht 
noch darin, daß der Wind von der Seite her weht, die der 
Sonne entgegengesetzt ist. Daher kann der Patient auf der 
Loggia sich der Alpenluft und dem Lichte aussetzen, ohne 
von dem Winde belästigt zu werden. All das hat zur Folge, 
daß der Kranke die anregenden Wirkungen, die vom Hö¬ 
henklima auf-seinen Organismus ausgehen und welche die 
direkten Folgen der verdünnten Luft und der Isolation sind, 
in Davos in einem Masse ausnützen kann, wie kaum anders¬ 
wo. Ohne die üblen Folgen von Temperaturstürzen, Feuch¬ 
tigkeit oder übermäßiger Luftbewegung fürchten zu müs¬ 
sen, kann er zu jeder Jahreszeit den größten Teil des Tages 
im Freien zubringen. Es bildet ja auch immer wieder für 
die Neuangekommenen eine Ueberraschung, zu erleben, wie 
unabhängig von Jahreszeit und zufälliger Witterung der 
Körper hier sich fühlt, wie wenig er von der Kälte des 
Winters oder der Hitze des Sommers zu leiden hat. 

Neben der rein medizinischen Behandlung und neben 
diesen klimatisch-physikalischen Einflüssen, spielt aber noch 
ein dritter, oft verkannter Faktor, eine große, oft sogar 
ganz präponderante Rolle im Ablauf der Tuberkulose: es 
ist das psychologische Moment. Seine nicht hoch genug 
cinzuschätzendc Einwirkung wird auch heute noch oft ver¬ 
kannt. Und doch ist es klar, daß die Trennung von der 
Familie, das Herausreissen aus der alten, liebgewonnenen 
Umgebung und Tätigkeit, die Versetzung in ein so ganz 
anderes, fremdartiges Milieu schon für den gesunden einen 
Chock bedeutet, wie viel mehr erst für den sensiblen Lun¬ 
genkranken. Derartige seelische Erschütterungen gehen auch 
an dem körperlichen Befinden nicht spurlos vorüber; sie 
können, wie die tägliche Erfahrung des Arztes lehrt, den 
Gesunden krank und den Kranken noch kränker machen. 
Zum Glück werden sie gerade in den Alpen durch die freu¬ 
digen und erhebenden Eindrücke mehr als wettgemacht und 
darin beruht die hervorragende Wirkung der Schönheit 
der Alpenwelt auf das Gemüt und den Organismus des 
Menschen. Wer könnte sich auch dem Zauber der grünen 
Tannenwälder, der bunten Weiden, der strahlenden Schnee¬ 
felder und kühnen Firnen entziehen! Nur am Meere viel¬ 
leicht läßt sich in gleicher Weise die Umsetzung eines rein 
ästhetischen Momentes in einen erquickenden und gesund¬ 
machenden Prozeß beobachten. 


Mehr Ruhe! 


m 


Gerade jetzt, wo alles auf¬ 
geregt und nervös ist, wird 
die Sorge für unser physi¬ 
sches Wohlbefinden doppelt 
•wichtig. Vermeiden Sie die 
Aufpeitsdiung der Lebens¬ 
energie durch berauschende 
oder erregende Getränke u. 
nehmen Sie statt dessen mor¬ 
gens 2—3 Teelöffel Ovomal- 
tine in Milch. Ovomaltine 
nährt und kräftigt, sie sichert 
Spannkraft, körperliches 
Wohlbefinden, gesunden 
Schlaf. 

ln Büchsen zu Fr. 2.75 und Fr. 5.— 
überall erhältlich. 


Eine weitere, ebenso wesentliche psychologische Rolle, 
spielt aber auch die engere Umgebung des Kranken und 
auch das ist eine alte, immer wieder bestätigte Erfahrung. 
Man hat aber dieser Erfahrung nicht immer genügend 
Rechnung getragen und dadurch gefehlt, daß man in einem 
und demselben Sanatorium zu verschiedene Elemente ver¬ 
einigt hat. Dadurch können Reibungen und Unzufrieden¬ 
heiten entstehen, der Kranke fühlt sich fremd und von 
seiner Umgebung unverstanden und er leidet darunter see¬ 
lisch und körperlich. In den letzten Jahren ist man daher 
hie und da, in Erkenntnis der Sachlage, dazu übergegangen; 
Sanatorien für bestimmte Kategorien von Krankem die ein¬ 
ander sozial oder ihrem ganzen Herkommen, Fühlen und 
Denken nach nahe stehen, zu errichten, neben den eigent¬ 
lichen Volkssanatorien, die daneben immer noch ihre hohe 
Bedeutung, auch den Unbemittelten, die Heilchancen zu¬ 
gänglich zu machen, bewahren. Dahin gehören schon die 
nach Nationalität geschiedenen Sanatorien, wie z. B. das 
englische oder das holländische. Hier ist vor allem die ge¬ 
meinsame Sprache das Bindeglied. Noch viel deutlicher 
prägt sich dieser Gedanke in dem seit zirka 1 Jahr be¬ 
stehenden, schweizerischen Universitätssanatorium in Leysin 
aus. Seine Gründung, ein gemeinsames Werk sämtlicher 
Hochschulen unseres Landes, war von der Idee getragen, 
den lungenkranken Studierenden und Dozenten ein Heim 
zu bieten, dessen Milieu ihrer Bildungsstufe entspricht und 
geistige Anregung zu vermitteln vermag. Wer die Grün¬ 
dungsgeschichte dieser, dem Opfer- und dem Gemein¬ 
schaftssinn der Studentenschaft entsprungenen idealen Schö¬ 
pfung und die Beweggründe seines Promolors und jetzigen 
Leiters, Dr. Vauthier, kennt, weiß, daß es vor Allem solche 
Motive waren, welche zu einer Verwirklichung geführt ha¬ 
ben. Es war die geistige Not und Verlassenheit, in welcher 
sich früher geistig höher Stehende in den Sanatorien oft 
befanden, die den ersten Anstoß gaben. 

Ich glaube, daß die Idee und die Existensberechtigung 
eines jüdischen Sanatoriums , wie es die Etania darstellt, 
auf ganz gleichem Grunde ruht. Auch hier handelt es 
sich darum, Menschen, kranke Menschen, bei denen sich 
zur Krankheit noch die seelische Depression der Trennung 
vom Altgewohnten und Gelliebten gesellt, die Wohltat zu 
verschaffen, sich an einer Stätte auszukurieren, die nicht 
durch ihre Fremdheit und durch den Zwang, religiöse 
Pflichten und Gewohnheiten zu verletzen, die Vorteile des 
Höhenaufenthaltes zu nichte macht. Solche Bestrebungen 
werktätig zu unterstützen, ist gewiß eine schöne Aufgabe 
der Nächstenliebe und in unserer heutigen materiellen Zeit 
mehr als je von nöten. Es ist aber auch vom Standpunkte 
des Arztes aus, der weiß, wie sehr der Erfolg seiner Thera¬ 
pie durch die seelische Verfassung des Patienten beein¬ 
flußt wird, ein Werk, das reiche Früchte trägt. Davon 
legen deutlich die Berichte des ärztlichen Leiters der An¬ 
stalt Zeugnis ab (siehe JPZ Nr. 278 vom 1. Febr. 1924. 
Die Red.). Für die Judenschaft der Schweiz ist es eine 
Ehrenpflicht, das ihrige dazu beizutragen, daß alle die 
Hoffnungen und Erwartungen, die sich auf die Weiterexi¬ 
stenz einer solchen Stätte gründen, nicht zu Schanden 
werden. Es wäre ein schlechtes Zeichen für ihr Wohltätig- 
keits- und Gemeinschaftsgefühl, wenn sie an einer Aufgabe 
versagen würde, die viel schwächere Kreise, wie z. B. 
die Studenten, gelöst haben. 

-> 

'Möbel-Fabrik 

J. Keller# Co . 

8rsles 3taus für vornehme Wohnungseinrichtungen 
Antiquitäten - - Semälde 


Zürich 

St. Seterf J3ahnhoj'strasse 


Feiephon: Sein. 4-2 / 


v__ 
































Nr. 270 


Jüdische Presszentrale Zürich 


Präsident Harnisch und Bundeskanzler Seipel 
gegen den Antisemitismus. 

(JPZ) Wien. Der Präsident der österr. Bundesrepublik, 
Dr. Hainiscii , sprach sich in einem Interview mit einem 
Mitarbeiter des „Pester Lloyd” gegen die antisemitischen 
Bestrebungen, die jüd. Staatsbürger zu Bürgern zweiter 
Klasse zu degradieren, schärfstens aus. Als hierauf in der 
Finanzkommission des österr. Nationalrates ein antisemit. 
Abgeordnete das Interview zum Ausgangspunkte einer anti¬ 
semitischen Rede benützte, erklärte Bundeskanzler Prä¬ 
lat Dr. Seipel , daß seine Anschauungen sich mit denen des 
Präsidenten vollständig decken. Der Kanzler schloß seine 
Rede mit den Worten: ,,Mir ist bekannt, daß der Herr 
Bundespräsident, bevor er zu seiner Stellung berufen wurde 
oder auch während seiner Präsidentschaft, sich nie auf 
ein antisemitisches Programm festgelegt hat ” 

König Alexander und die Juden Jugoslawiens. 

(JPZ) Belgrad. Wie das »Jüdische Volksblatt” in No- 
visad meldet, erschien dieser Tage der neuernannte Landes- 
rabbiner für Jugoslavien, Dr. Alcalay, persönlich beim Kö¬ 
nig Alexander von Jugoslavien, um in seine Hände den 
Treu-Eid zu leisten, wobei Kultusminister Dr. Janic den 
Text der Eidesformel vorlas. Der König bat sedann Dr. 
Alcalay, ihm über die Lage der Juden im jugoslavischen 
Reich Aufklärung zu geben. Der König gab seiner Ver¬ 
wunderung Ausdruck, daß nicht mehr als etwa 100,000 
Juden im Lande wohnen. Er wisse, daß sie alle ihren 
Pflichten dem Staate gegenüber nachkommen. Der König 
interessierte sich auch für die politische Tätigkeit der Ju¬ 
den im Lande, worauf Dr. Alcalay dem König versicherte, 
daß die Juden in den ncuerworbenen Gerieten keine Ir- 
iedentisten seien, es sei aber begreiflich, daß die Juden in 
Kroatien sich nicht so leicht von der kroatischen Landes¬ 
politik losreissen könnten. Der König informierte sich auch 
über die Bestrebungen der jugoslavischen Zionisten und 
der zion. Weltorganisation im allgemeinen. 

Die enqlische Judenheit und die ungarische Anleihe 

(JPZ) London, ln einer am 27. Jan. abgehaltenen Ver¬ 
sammlung der ,,Anglo Jewish Association”, antwortete der 
Präs. Mr. Henriques auf eine Frage Mr. Livermaus, ob 
nicht auf Ungarn im Hinblick auf die jetzt zur Zeichnung 
vorgeschlagenen Anleihe ein Druck ausgeübt werden könnte, 
der ungarische Premierminister sei inzwischen wieder ab¬ 
gereist. Da Ungarn sich nur mittels der Anleihe erholen 
könne, würde es den Juden Ungarns schaden, wenn jüd. 
Kreise außerhalb Ungarns das Zustandekommen der An¬ 
leihe verhindern würden. Mr. Cohen meinte ebenfalls, dies 
läge im Interesse der ungarischen Juden selbst. 

Hilfsaktion des Joint Distribution Committecs. 

IS Millionen für Rußland. 

(JPZ) Unser New Yorker A.-Korrespondent schreibt: 
Dem jüngsten Bericht des ,.Joint Distribution Committee” 
über seine Hilfstätigkeit in Rußland ist u. a. zu entnehmen, 
daß bisher vom JDC zirka 18 Millionen Dollar für Hilfs¬ 
aktionen in Rußland aufgewendet wurden, u. zw. 14 Mil¬ 
lionen Dollar in Barüberweisungen aus eigenen Mitteln des 
JDC und etwa 4 Millionen Dollar Lebensmittel- und Klei¬ 
dersendungen amerikanischer Juden an ihre Angehörigen 
in Rußland, die durch Vermittlung des JDC gegangen sind. 



Hugo Kahn & Co., Zürich 1 
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Bildnis des bekannten Zio¬ 
nistenführers und angese¬ 
henen Bankiers Jacobus 
H. Kann, der kürzlich aus 
dem Haag nach Palästina 
übersiedelt ist und zum 
königl. holländischen Kon¬ 
sul in Jerusalem ernannt 
wurde. (Siehe JPZ No. 278 
vom 1. Februar 1924.) 



Für das Wiederaufbauwerk in Rußland wurden vom JDC 
86 landwirtschaftliche Motore überschickt, mit deren Hilfe 
die jüd. Bauern unter Anleitung von Instruktoren des JDC 
180,000 Acres Land bebauen konnten. Ferner hat das JDC 
den jüd. Landwirten Rußlands 450 Ochsen, 1000 Kühe 
und 3000 Pferde zur Verfügung gestellt. 

Für das gesamte Hilfswerk zugunsten der durch den 
Krieg in Not geratenen Juden, hat das JDC in den ver¬ 
schiedensten Ländern bisher die respektable Summe von 
03 Millionen Dollar ausgegeben. 

Protest der Rabbiner Amerikas gegen die 
geplante Einwanderungsbeschränkung. 

(JTA) New York. Das Zentralkomitee des amerikani¬ 
schen Rabbinerverbandes hat sämtliche Rabbiner der Ver¬ 
einigten Staaten aufgefordert, eine Protestaktion gegen die 
geplante neue Einwanderungsbill zu veranstalten, sowie an 
sämtliche Kongreßmitglieder und Senatoren ihres Staates 
Protestresolutionen zu senden. 

Eine soeben abgehaltene Konferenz der Rabbiner des 
Staates New York nahm eine scharfe Protestresolution ge¬ 
gen die Johnson-Bill an und sprach das Verlangen der 
orthodoxen Rabbiner aus, man solle ein Gesetz schaffen, 
daß jedem in Amerika, auch dem Nichtamerikaner, erlaubt 
sein soll, seine Familie und seine Verwandten außerhalb der 
Quote ins Land kommen zu lassen. 

Der amerikanisch-jüdische Kongress 
gegen die Einwanderu gsgesetze. 

(JPZ) New York, 30. Jan. Wie die JTA aus zuver- 
läßiger Quelle erfährt, soll am 10. ds. in Philadelphia eine 
Sondersitzung des amerikanisch-jüdischen Kongresses über 
das Einwanderungsproblem beginnen. 

Der Kampf gegen den Entwurf des neuen Einw r ande- 
rungsgesetzes wird lebhaft geführt. Das Kongreßbüro hat 
an die Delegierten in allen Teilen des Landes Zirkular- 
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schreiben mit der Aufforderung gesendet, gegen das pro¬ 
jektierte neue Gesetz der Einwanderungsbeschränkung zu 
protestieren. In den verschiedensten Städten sind bereits 
Protestversammlungen abgehalten worden. 


Seew Javetz. s ^ 


(JPZ) London, ln London verstarb am 24. Januar, 
im Alter von 76 Jahren, der große jüd. Gelehrte und 
Historiker, Seew Javetz , einer der bedeutendsten Hebrai¬ 
sten, der als Verfasser mehrerer Werke über Judentum 
und jüd. Geschichte allgemein bekannt und geschätzt war. 

Seew Javetz ist im Jahre 1847 in Koine (Lomzaer Bezirk) 
als Sohn reicher, angesehener jüd. Eltern geboren und studierte 
eifrig Talmud und die hebräische Wissenschaft an mehreren Jo- 
schiwoth Polens. Nachdem er nach beendelem Studium kurze Zeit 
den hebräischen Verlag und die Druckerei Javetz und Suvalski in 
Warschau geleitel hatte, übersiedelte er im Jahre 1891 für mehrere 
Jahre nach Palästina, wo er eine unperiodische hebräische Zeit¬ 
schrift herausgab, die in zwangsloser Form von Broschüren er¬ 
schien, wie „Haarelz \ „Pri-haaretz”, „Chibaih-haarctz”, „Gaon- 
üaaretz’ elc., die alle eine große Liebe zur jüdischen Religion, 
zur hebräischen Sprache und zu Erez Israel atmen. Umstände¬ 
halber kehrte er 1897 wieder nach Polen zurück, wo er sich 
ausschließlich seinem großangelegten Lebenswerk „Toldoth haje- 
iiudim' (Geschichte der Juden) widmete. Dieses epochemachende 
Geschichtswerk, das bis zum Jahre 1901 reicht und von dem 
bereits 9 Bände erschienen sind, zeichnet sich, wie alle seine 
Werke, durch streng traditionell-jüdischen Geist, durch eine klas¬ 
sische Sprache, umfassenden B.ick, gründliche Kenntnisse und Klar¬ 
heit aus. Er verfaßte auch eine gekürzte Ausgabe seines Geschichts- 
werkes für den Schulgebrauch „Diwre hajomim Tarn bnc Israel”, 
sowie eine 4 bändige Weltgeschichte „Diwre jme hoamim”. In 
seinem Sidur „Awodath Halwawolh' weist er den Verfasser und 
Ursprung aller hebräischen Gebete nach. Javetz war auch einer 
der Meister der neueren hebräischen Philologie. Erwähnt sei 
noch, daß er gemeinsam mit Rabbiner Raines einer der Begründer 
der Misrachi Weltorganisation gewesen ist. Als die Aguda ge¬ 
gründet wurde, trat er ihr als tätiges Mitglied bei. Seine tiefe 
Religiosität und fromme Geistesrichlung tritt in allen seinen Wer¬ 
ken'zu Tage. Bei Kriegsausbruch lebte er bei seiner Tochter in 
Antwerpe \ und bei seinem Sohne in London. Er beendete sein 
an Arbeit reich gesegnetes Leben unter allgemeiner Anerkennung 
und HochschäUung seiner Zeitgenossen. 

Rückgang der Frequenz bayrischer Kurorte 
infolge des Antisemitismus. 

Berlin. Laut einem Bericht an den Zentralverein deut¬ 
scher Staatsbürger jüd. Glaubens aus München, wurde auf 
der letzten Generalversammlung des Münchener Fremden¬ 
verkehrs-Vereins, der Rückgang des Besuches in den süd- 
bayrischen Kurorten besprochen. Der Vizepräs. der Mün¬ 
chener Handelskammer, Kommerzienrat Siegmund Frankel 
(der bekanntlich vor einiger Zeit von Hakenkreuzlern über¬ 
fallen und schwer verletzt wurde), führte aus, der bayrische 
Fremdenverkehr müsse jetzt die Rechnung für die Fenster¬ 
scheiben bezahlen, die durch die Münchener und Miesbacher 
Hakenkreuzler eingeschlagen wurden. Die Fremden fürch¬ 
ten einfach, nach Bayern zu kommen. 

Der Miesbacher Anzeiger erwidert darauf in seiner 
letzten Nummer, der Fremdenverkehr sei deshalb zurück- 
gegangen, weil andere Leute den Anblick der vielen Ju¬ 
den nicht vertragen können, die unsere bayrischen Sommer¬ 
frischen verschandeln und unsere bayrischen Seen zu stin¬ 
kigen Judenquartieren machen. 
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Der Zentralverein fordert die Münchener und Nürn¬ 
berger Mitglieder auf, dafür zu sorgen, daß noch in diesem 
Winter keine Juden nach den Winterkurorten Oberbayerns 
kommen. Der Zentralverein hofft ferner, daß die jüd. Kur¬ 
gäste im Laufe der kommenden Sommermonate soviel Selbst¬ 
achtung aufbringen werden, um die südbayrischen Kur¬ 
orte zu meiden. (CVZ) 

Le Statut de Tanger et les Israelites. 

(JPZ) Paris. Notre Z.-correspondant nous ecrit: La 
conyention du 18 dec. 1923 entre la France, l’Angleterre 
et 1 Espagne relative ä l’organisation du Statut de la zone 
de Tanger qui devient maintenant definitive par l’ad- 

hesion de l’Espagne, et assure l’internationalisation de Tan¬ 
ger, presente un vif interet pour la population israelile 
dont eile consacre les droits. II existe ä Tanger une ag- 
glomeration juive d’environ 10,009 ämes qui constitue un 
clement tres utile ä la prosperite economique de la region 
et un facteur important des transactions commerciales inter¬ 
nationales. En dehors de ceux qui sont sujets ou proteges 
de puissances europeennes, la grande majorite des juifs 
sont sujets marocains. Voici les principales dispositions 
de la Convention qui interessent les israelites: 

Art. 2. - Sous reserve du respect de l’ordre public, le libre 
cxercice des differents cultes est assure dans la zöne de Tanger. 

Art. 26. - Sous reserve du maintien de l’ordre public, le 
respect et le libre exercice de la reügion des indigenes et de ses 
pratiques traditionnelles, l’observalion des fetes religieuses ‘ musul- 
manes et israelites traditionnelles et de leur ceremonial sont ga- 
ranlis dans la zone. 

Art. 27. - Les trois Puissances contractantes s’engagent ä 
faire elaborer dans le plus bref delai possibie le Statut admini- 
stratif et juridique de la communaute israeiitc tnarocaine de Tanger. 

Art. 28. - Les sujets marocains, Musulmans et Israelites 
jouissent en mattere d’impöts et de laxes de toute nature d’une 
complete egalite par rapport aux ressortissants des Puissances. 
11s doivent acquitter exactement ces taxes et impöts. Ils bene- 
ficient dans les meines conditions que les ressortissants etrangers 
des oeuvres d’assistance, d’hospitalisation et d’enseigneinent que 
la zone viendrait a crecr ou a subventionner. 

Une assemblee legislative internationale sera instituee, qui 
comprendra en dehors des membres europeens, au nombre total 
de 17 — 6 sujets musulmans, et 3 sujets israelites du Sultan pris 
sur une liste de 9 noms presentes par la Communaute israelite. 

Arthur Meyer et le judaisme. 

(JPZ) Paris. Notre Z.-correspondant nous ecrit: De- 
tache du judaisme par le bapteme et par un mariage dans 
l’aristocratique famille des Turenne, directeur du Gaulois , 
important journal mondain, d’esprit tres catholique, oü il 
avait de nombreux collaborateurs juifs, oü fut mene en 
son temps une violente Campagne contre le capitaine Drcy- 
fus, Arthur Meyer , qui vient de mourir ä 80 ans, tenait 
au judaisme par toutes ses attaches familiales. Son pere, 
Koppel Momrnenhc\ ainsi denomme du nom de son village 
natal, Mommenheim, dans le Bas-Rhin, s’etait fixe au Havre, 
oü il faisait des affaires de banque, puis ä Paris, oü il fut 
toute sa vie un des fideles assidus de la synagogue. Un de 
ses neveux est M. Leon Meyer , membre de la Chambre 
des deputes, maire du Havre. 

Arthur Meyer etait un fin lettre, riche de Souvenirs 
qu’il a consignes dans des livres et qui a vecu pendant 
plus d’un demi-siecle au milieu de l’elite de la societe 
parisienne. Il a tenu une place eminente dans le journa- 
iismc contemporain. Il s’etait engage trop ä fond dans la 
politique de droite et pour les interets catholiques pour 
pouvoir reculer. Mais, dans les milieux antijuifs, on n’avait 
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pas cesse de le qualifier de juif, et ses intimes israelites 
savent qu’il avait, en effet, conserve malgre tout de vives 
sympathies pour la religion dans laquelle il etait ne. 

Die jüdische Zeitrechnung und die 
Kalender-Reform des Völkerbundes 

(JPZ) Warschau . - Sn. - Das poln. Kultusministerium 
übe: sandte der Warschauer jüd. Gemci ide ein ihm von 
dem Völkerbund zugekommenes Memorial, betreffs die Ka¬ 
lenderreform und die eventuelle Aenderung der jüd. Zeü- 
iechnung. Ein solches Memorial wird, wie wir hören, vom 
Völkerbund i.i der Form einer Enquete an alle jüd. Ge¬ 
meinden versandt, die hierzu Stellung nehmen und An¬ 
regungen äußern sollen. In der Warschauer Gemeinde wird 
hierüber in einer der nächsten Sitzungen diskutiert werden. 
Repressalien Polens gegen Bayern. 

(JPZ) Unser Warschauer Sn.-Korrespondent berichtet: 
Wie seinerzeit angedroht, ist die polnische Regierung nun¬ 
mehr zu Repressalien für die Ausweisung von 79 Familien 
poln. Juden aus Bayern, wovon 14 bereits Bayern ver¬ 
lassen mußten, geschritten. Sie hat dem Posener Wojewoden 
angeordnet, als Vergeltungsmaßregel für den Schritt der 
bayerischen Regierung 14 deutsche Familien aus dem Po- 
sene* Gebiet unverzüglich auszuweisen. Wie wir hören, 
soll es im Falle der Fortdauer der Ausweisungen in Bayern 
bei dieser Repressalie nicht sein Bewenden haben. 

Zum Tode Lenins 

(JTA) Moskau. Anläßlich des Todes von Lenin, wurde 
aus Arbeiterkreisen eine Trauerfeier, die von 1500 jüdischen 
Arbeitern besucht war, abgehalten. Eine zweite Versamm¬ 
lung mußte auf offener Straße wegen Raummangels statt¬ 
finden. Der Großrabbiner von Moskau, sowie andere jüd. 
Organisationen haben der Familie und der Regierung Bei¬ 
leidstelegramme gesandt. Die Vereinigung jüd Schriftstel¬ 
ler in Moskau hat eine Trauerzeitung herausgegeben, auch 
wurden Totenfeiern in den Synagogen abgehalten. 

Die Sitzung des G r ossen fl.C in London. 

(JPZ) London. Die Sitzung des Großeii Aktions-Ko¬ 
mitees der zion. Weltorg., ist definitiv für den 4. März 
festgesetzt worden. Auf der Tagesordnung der nach Lon¬ 
don einberufenen Sitzung stehen Fragen der Politik , der 
Jewish Agency und der Organisation , insbesondere im Zu¬ 
sammenhang mit der Demission Dr. Soloweitschiks, u. a. 
Aus Amerika werden von Mitgliedern des A.C. Hermann 
Conheim, Abg. Goldberg , und Jacob Fish mann an der 
Sitzung teilnehmen. Das Mitglied der zion. Exekutive, 
Louis Lipsky, trifft bereits am 22. Febr. in London ein. 
Nathan Straus über Palästina. 
f (J pz ) Der bekannte Philantrop Nathan Strauß aus New 
\ork hat Palästina bereist und äußert sich über die Fort¬ 
schritte im Lande außerordentlich befriedigt, sowohl über 
die neue Einwanderung, die landwirtschaftlichen Siedlungen, 
die hebräischen Schulen und die hygienische Arbeit. 
Exminisler Oscar Straus besucht Palästina. 

(JPZ) New York. Der ehemalige amerikanische Han¬ 
delsminister und Gesandte in der Türkei, Oscar Straus, ist 
seinem Bruder Nathan nach Palästina gefolgt. Er hat am 
lb. Jan. auf der „Lappland” New York verlassen und be¬ 
gibt sich direkt nach Palästina und dann nach Aegypten 
und Europa. Seine ganze Reise soll sechs Monate dauern. 
In Palästina wird Oscar Straus Gast des Hiqh Commis- 
sioners Sir Herbert Samuel sein. 




20Z07?(Z Üj/l/tca, 

E^TIRA STTIR(IDN(S 

SCHREIBMA5CHINEIN*PAPIER 

feinste, reini weisse Qualität von innerem Wert. In 6 Schweren 
Verlangen Sie Muster und Preise bei Ihrem Buchdrucker oder 
Lithographen. Wo nicht erhältlich, wenden Sie sich an 

GEBRÜDEH HUBER 

BÖRSENSTR. 15 Gegr. 1878 ZÜRICH 1 


Jüdische Nationalfond-Kolonie liefzibah bei Hederah. 


Amerikanische Touristen nach Palästina 

(JPZ) Wie der ,,Doar Hajom” berichtet, organisiert 
die New Yorker .Jewish Tribüne” eine Touristenreise nach 
Palästina. Sie hat zu diesem Zweck von einer amerikanischen 
Schiffsgesellschaft den Dampfer . Cleveland” für 690 Rei¬ 
sende gechartert. Die Touristen sollen am 20. März (Purim) 
New York verlassen. Die gesamte Reise soll 60 Tage dauern 
und hauptsächlich dem Besuche Palästinas gewidmet sein. 
Die Kosten betragen pro Person 600 Dollar. 

Die Entwicklung des J?ffaer Orangenhandels. 

(JPZ) Der Jaffaer Orangenhandel kann in den letzten 
Jahren, nachdem es gelungen ist, die Verpackung der Oran¬ 
gen zu vervollkommnen, wie auch die alten Verbindungen 
mit Europa wieder aufzunehmen, auf eine fortschreitende 
große Entwicklung hinweisen. Die Produktion ist vor dem 
.Kriege von 30,000 Kisten im Jahre 1898 auf 1,600,000 
Kisten mit einem Lokowerte von 297,700 Pf. im Jahre 1915 
gestiegen. Während des Krieges haben die Orangengärten 
wegen Mangels an Bewässerung und Aufsicht, wie auch in¬ 
folge der Kriegsverheerungen, stark gelitten. In der Saison 
1921 22 wurden 647,063 Kisten im Werte von 162,409 Pf. 
verschickt. Die Saison 1922 23 verzeichnet eine weitere 
bedeutende Zunahme auf 1,464,588 Kisten im Werte von 
374,798 Pf. und erreichte bezüglich der Quantität den Vor¬ 
kriegsstand, den sie an Wert bereits um 25 °o übertraf. 
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Nichtjuden über den Kulturwert des Judentums. 

Im Jüdischen Buch- und Kunstverlag Max Hickl, Brünn-Wien, 
ist soeben eine überaus interessante Broschüre „Nichtjuden über 
den Kulturwert des Judentums” erschienen, die Beiträge einer An¬ 
zahl bedeutender Schriftsteller und Gelehrter enthält, von denen 
wir die AeuBc ungen von Walter Bloem, Michael Georg Con¬ 
rad, Ferdinand Gregori und Karl Haupt mann in den 
nrchslen Nummern de/ JPZ veröffentlichen werden. 

I. 

Walter Bloem. 

Der Romanschriftsteller Walter Bloem äußert sich über 
den Kulturwert des Judentums wie folgt: 

Ein ganz anderes Kapitel freilich eröffnet sich für 
unseren Gegenstand, wenn wir die Frage aufwerfen, mas 
der moderne Jude .für die Menschheit bedeutet; denn er 
ist durch die grauenhaft harte Schule der zwei christlichen 
Jahrtausende gegangen, und Grundzüge seines Wesens sind 
in dieser Schule umgestaltet worden. Sie haben in ihm jenen 
Fanatismus der Kritik, ja der Verneinung herausgebildet, 
der im vorchristlichen Judentum höchstens als Anlage, als 
Möglichkeit erkennbar ist. In diesem Moment der Kritik 
aber, mit dem der moderne Jude an alle Wesenseigentürn- 
lichkeiten der übrigen Weltvölker herantritt, erblicke ich 
den Hauptwert des modernen Judentums für die Menschheit 
und seine Hauptgefahr. Der Jude ist von vornherein dar¬ 
auf eingestellt, alle Werte, welche die nichtjüdischen Völ¬ 
ker geschaffen haben, gleichsam von der Rückseite zu be¬ 
trachten und .darzustellen. Gerade weil jene Einrichtungen, 
in denen sich das Wesen der nichtjüd. Völker am stärksten 
ausprägt, dem Juden teils schwer zugänglich sind, da er 
sie höchstens verstandesmäßig begreifen, nie aber gefühls¬ 
haft sich ihnen verschmelzen kann teils ihrerseits sich 
ihm verschließen, obwohl er in ihnen Tüchtiges zu leisten 
imstande wäre deshalb ist all diesen Einrichtungen im 
Juden der gefährlichste Kritiker, der leidenschaftliche Geg¬ 
ner erwachsen Hierin liegt ein Vorzug insoferne, als Kritik 
dem geschichtlich Gewordenen gegenüber stets eine Not¬ 
wendigkeit und ein Element der Neubildung und des Schut¬ 
zes vor Erstarrung bedeutet. Eine Gefahr liegt darin inso¬ 
fern, als die Kritik des Außenstehenden immerhin einseitig 
bleiben muß und unter Umständen eine Einrichtung ge¬ 
fährdet und zerstört, anstatt sie zu bessern. Es ist unmög¬ 
lich, diese Gedankengänge hier auch nur einigermaßen er¬ 
schöpfend auszubauen. Ich glaube aber, daß wir aus ihnen 
die Problematik des Judentums innerhalb der nichtjüdischen 
Welt restlos ableiten können. 

Ob ein Judenstaat in geistig-kultureller Hinsicht für die 
anderen Völker wünschenswert ist? 

Ich glaube, wenn ein solcher entstehen würde, so 
würde er für die übrigen Völker genau so wünschenswert 
sein wie jeder andere nationale S f aat. Das heißt, es würde 
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von der ihm innewohnenden Kraft und der Trag- und 
Ausdehnungsfähigkeit der in ihm erwachsenden Gedanken 
abhängig sein, welchen Einfluß er auf die Gesamtkultur der 
Menschheit auszuüben in der Lage sein würde. Ich glaube 
aber, daß, wenn ein solcher Nationalstaat wirklich ent¬ 
steht, er nur einen verhältnismäßig geringfügigen Bruchteil 
des über die Erde zerstreuten jüd. Volkes umfassen wird.” 

Die rituellen Arbeiterküchen Palästinas. 

Von Hermann Struck (Haija). 

(JPZ) Als vor einigen Jahren in ständig wachsender 
Zahl misrachistische Chaluzim ins Land kamen, und sich 
unter der Fahne des Hapoel Hamisrachi zu organisieren 
begannen, war ihr erstes Bestreben darauf gerichtet, Speise¬ 
häuser zu errichten, die ihren Anschauungen entsprechen, 
da die Küchen der allgemeinen Arbeiterschaft in religiöser 
Beziehung ihren Ansprüchen nicht Genüge boten. In diesen 
li'.uellen Arbei f erküchen findet der neu Eingewande/te eine 
vertraute Umgebung, einen Kreis gleichgesinnter Arheits- 
genossen, die aus demselben Lande kamen, wie er, oder 
vielleicht sogar aus derselben Stadt. Sie bemühen sich, ihm 
Arbeit und Obdach zu verschaffen, und mit ihnen verbringt 
er seine arbeitsfreie Zeit und besonders die Sabbate und 
Feiertage. 

Unsere erste Küche wurde i. J. 5681 in Petach-Tik- 
v/ah gegründet, wo damals eine große Zahl misrachistischer 
Arbeiter sich zusammengefunden hatte. I. J. 5682 wurde in 
Jerusalem eine Küche gegründet, und in den beiden fol¬ 
gender. Jahren in Tel-Awiw und Haifa. Die Zahl der täg¬ 
lichen Besucher dieser Küchen beträgt in Jerusalem 150, 
in Tel-Awiw 200, in Petach-Tikwah 50, in Haifa 50, 
zusammen 450. In den Küchen herrscht Sauberkeit und 
Ordnung, und es wird sparsam gewirtschaftet. Ich habe 
mich des Öftern persönlich überzeugt, daß das Essen 
schmackhaft und nahrhaft ist. Die Auswahl der Speisen und 
die Preise (1 Piaster gleich etwa 25 schw. Centimes) sind 
folgende: Brot (nach Belieben) U Piaster, Hering i L > Pia¬ 
ster, Mehlspeise 1 Piaster, Ei L Piaster, Suppe 1 Piaster, 
rote Rübensuppe 1 Piaster, Fleisch U/s Piaster, Cotelette 
1 Piaster, Nachspeise 1 Piaster, Tee • Piaster. 

Für 4 bis 5 Piaster kann also der Besucher unserer 
Küche eine reichhaltige und kräftigende Mahlzeit haben. 
Obgleich auf Grund dieser Preise keine Defizite zu ent¬ 
stehen brauchten, so leiden doch sämtliche Küchen unter 
solchen Der Grund dafür liegt in der dauernden Arbeits¬ 
losigkeit vieler Arbeiter. Wir können natürlich einen hun¬ 
gernden Arbeiter nicht ohne Essen lassen, auch wenn er 
nicht in der Lage ist, zu zahlen. Diesen Arbeitern wird 
also Kredit gewährt, und es ist nicht zu verwundern, daß 
viele diese:* Schulden lange Zeit oder auch für immer un- 


H. Bader, Optiker, Winterthur 

Marktgasse 53 Durchgang Pfrundhaus 

Empfiehlt sein neu eingerichtetes „Optik“-Geschäft. 
Erstklassige Brillenoptik, Operng'.iser, Feldstecher, Lupen, 
Thermometer, Barometer, Zeissartikel u. Familienkino Patlie-Baby. 


Spezialgeschäft in Reise-Artikeln 

Victor Schneider. Winterthur 

- Makfgasse 12 - 

Fabrikation feiner Lederwaren 


KOHLENIMPORT 

CASUTT & Co., z. Kohleuhof, LUZERN 


5 ^ 


Vertrauenshaus für alle hochwertigen Hausbrand-, Imlustrie- 
und Spezialkohlen. Flotte Bedienung franko Behälter! 
(Lieferant der Synagoge Luzern). 






























Nr 279 


Jüdische Presszentrale Zürich 


7 


bezahlt bleiben. So wachsen die Defizite mit der Zunahme 
der schweren Lage. 

Das beste Mittel zur Beseitigung dieser Schwierig¬ 
keiten wäre die Schaffung eines Fonds, der dazu dient, 
Arbeitslosen darlehensweise Essen zu gehen. Ein solcher 
Fonds ist unbedingt notwendig neben dem regulären Budget 
zur AufrechterhaLung der Küchen und sollte nicht weniger 
als 200 Pfund betragen. Die Schaffung dieses Fonds ist 
besonders deshalb dringend erwünscht, dj wir in der näch¬ 
sten Zeit nicht mit einer Erleichterung der Krisis in unserem 
Lande rechnen dürfen und die Küchen noch lange Zuschüsse 
erfordern werden. Es ist überaus erfreulich, d iß diese se¬ 
gensreiche Einrichtung an verschiedenen Stellen, so ins¬ 
besondere beim schweizerischen Komitee jiir Ercz Jisroel 
tatkräftige Förderung gefunden hat, und wir geben uns 
gern der Hoffnung hin, daß das Verständnis für den 
hohen Wert dieser Arbeit sich die gesamte gesetzestreue 
Judenheit erobern wird. 

Rasputin und die Juden. 

(JPZj Die Erinnerungen an den als bösen Geist Niko¬ 
laus des Zweiten bezeictmeten Mönch lla sputin, dH 
sein Sekretär Aron S i mono w i (sch (ein Jude) jetzt in 
Ameiika veröffentlicht, gehen auch ein Bild von der Stel¬ 
lung Rasputins zur Juden frage in Russland. Rasputin hatte 
itn Grunde gar keine Beziehungen, zu den jüd. Yngelegen- 
heiten und er verhielt sich, wie Sim mowilseh erzählt, ihnen 
gegenüber völlig gleichgültig. Er vormied es geradezu, sich 
in die russische Judenuage zu mengen. 

Al« im Weltkriege der Generalissimus Nikolaj Nik > 
tajewilsch (dessen geschworener Feind übrigens Haspuliii 
war, eine Feindschaft, die ganz auf Gegenseitigkeit be¬ 
ruhte) mit der Benützung der Legende vorn ,Jüdischen 
Hochverrat“ die furchtbare Vertreibung der Juden aus den 
Kriegsgebieten in das innere Russland inszenierte, ver¬ 
suchten einige angesehene jüd. Person'i hkeiten durch Ver¬ 
mittlung Simonowitsch’ Rasputin zu einem Eingreifen ge¬ 
gen die barbarischen Massnahmen des Grossfürsten zu 
veranlassen. Dem in dei jüd. Oeffentlichkeit Russlands 
wohlbekannten Judo Moses Akiniowitsch Gins bürg, der 
viele Verbindungen am Zarenhofe und in der hohen russ. 
Lureaukratie hatte, gelang es, Rasputin zu einer K »nferenz 
mit einigen jüd. Persönlichkeiten zu bewegen, die in Gins- 
burgs Hause slattfand. An ihr beteiligten sich: Baron 
Ginsburg, der Petersburger Rabbiner Eisens ladt, der 
Bankdirektor Mandel, der bekannte Moskauer Jude 
Poljakow und einige andere jii l. Persönlichkeiten. dar¬ 
unter auch der berühmte Advokat St'i'osbe r g. 

Die jüd. Teilnehmer der Konferenz baten Basputin um 
Hille hinsichtlich einer Milderung oder Sistierung dieser 
Massnahmen. Der Mönch hörte aufmerksam zu, daun an! 
woriete er, er sei bereit, zu helfen, wenn es notwendig sei 
und setzte hinzu: „Ich begreife nicht, was ist aus euch ge¬ 
worden! Ihr seid doch gir keine Juden! Ein Jude muss 
imstande se n, von allem Unglück loszukommen und sich 
aus allen schlechten Lagen herauszuziehen. Geld darf m 
solchen Fällen keine Rolle spielen... Wenn ei.i Minister 
scharfe Zähne hat und gegen die Juden bellt, so ist das 
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beste Mittel, ihm das Maul mit einem Paket Banknoten zu 
verstopfen... Alle kaufen..., alle schmieren... Das ist 
hei uns das einzige Mittel, um zu erreichen, was man 
braucht. Denn die Judenfrage in Russland ist nur auf 
zweierlei Art lösbar: Entweder man stiehlt die Juden aus 
Russland heraus oder man kauft sie 1 >s... Um mich macht 
euch keine Sorge, ich will euch helfen, wo ich kann.“ 

Rasputins Hilfe trat nicht in die Erscheinung; in mi¬ 
litärischen Dingen war der Einfluss das GrossUirslon zu 
gross. Aber es ist zu bezeichnend, wie sonderbar sich im 
Kopfe eines russischen Nebenherrs hers die Judenfrage 
spiegelte. 

Ungarische Judenheit. 

Von E r n s t G o t h. 

I. 

(JUZ Vor Jahren, als Franz Molnar noch ein ständiger 
Nachtgast der Budapester Literalencafes war. machte er 
sich zuweilen den Spass, die Bilder der diversen illiistti r- 
ten Blätter mit neuen, zeitgemässe,i Titeln zu versehen. 
Sn erschien einmal in „Heber Laad um 1 Meer“ eine Ur¬ 
produktion des bekannten Gemäldes „Uhistliche Märtyrer 
in der römischen Arena“, das just dem Moment darstellt, 
da die wilden Bestien auf die Verurteilten losgglassen 
werden. Unter dieses Bild schrieb mm Molnar: .,Zu je i r 
Zeit hätte sich Baron Karl llatvany wahrscheinlich noch 
nicht taufen lassen“. Damals nämlich bildet» e'n V-orfeil ii 
der bekannten baronisie.äen Familie Ilatva oy-DeiitscIi d ,s 
Tagesgespräch Budapests. Ein jüngerer Spross dieser Fa¬ 
milie und Mitinhaber der Firma, Baron Karl Hatvany- 
Deutsch, der sich von seinen übrigen Verwandte ) s ät jeher 
durc h heftig zur Schau getragene feudale Neigungen unter¬ 
schieden hatte, war zum katholischen Glauben überge- 
Irelen. Offenbar glaubte er, so Aufnahme ia jene aristokra¬ 
tischen Kreise zu finden, zu denen e: sieh - ohne jede 
Gegenliebe hingezogen fühlte. Der Familien und Fir- 
menchof. Baron Alexander Hatvany-Deutsch, aber beant¬ 
wortete diesen Schritt dami-, daß er jede weiter Beziehung zu 
seinem Schwager Karl abhrach un i ihn sozusagen aus <b* 
Firma wie aus der Familie hiaauswarf. Alexander v. Hat 
vanv Deutsch nämlich — als Mensch wie als Geschäft ma n 
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eine der bedeutendst». n Lischeiumigen l ngaras — war im¬ 
mer slol/. darauf, es als Jude zum Baron, Magnalenhausmit- 
glied und Grosskre uz des Franz Joseph-Oidens gebracht zu 
haben, fühlte sich stets als Träger und Meiner ehrwürdiger 
Famiüentraditionen. jüdischer Fänniieutradllioneu, und hal¬ 
le nur mitleidige Vertu htung für jene armseligen, eitlen Nar- 
r<Mi unler seinen Standes- und Glauben sgeuosserti übrig, die, 
.kaum in den Besitz von ei 1 paar Millionen gelangt, glück¬ 
lich waren, allerhand suspektes Grafengesindel auf ihre 
Schlösser, zu ihren Jagden laden zu können. 

Hoch aufrechte Männer seiner Art waren in d'*r Judcn- 
schuf! I nganis spärlich gesät. Und das strenge Gericht, 
das er über seinen abtrünnigen Verwandten hielt erregte 
um so grösseres Aufsehen, als ja Karl Hatvany nur getan 
li:dte, was in semen Kreisen — in der eleganten jüdischen 
Gesellschaft, die bereits Güter, Schlösser, Rennstäfle, Adels¬ 
prädikate, Orden, nur eben keinen entsprechenden Um¬ 
gang besass - längst üblich wir. Die laufe bildete fiu 
diese Leute den fast selbstverständlichen Abschluss ilues 
meiM sehr raschen Aufstieges, und wenn sie sich in vi I n 
1*allen auch darüber Klar waren, niemals vollwertige Mit¬ 
glieder der dominierenden Gesellschaftsklasse weiden zu 
können, so Rösteten sie sich damit, dass dies vielleicht ihr; n 
Kindern gelingen würde — was in manchen Fällen auch 
zutraf. Der Rassen- und Familienstolz, der sons’ überall 
zu den erfreulichen Merkmalen angesehener, reicher, ge 
bildetet Juden gehört, ging dieser Schicht der ungarischen 
Judensclnft völlig ah; die liberalen Anschauungen und Ge¬ 
setze des Landes einers3its., die herrschende Korruption, 
das ständige Bedürfnis aller Regierungen, ihren „YVahl- 
fonds“ zu stärken anderseits, bewiesen ihnen immer aufs 
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neue, dass mit Geld und Verbindungen alles zu erreichen 
sei und steigerten ihre snobistischen Gesellschaftsambitio¬ 
nen ins Masslose. Wäre der Krieg nicht gekommen so hätte 
man in Ungarn zweifellos bald auch jüdische Grafen ge¬ 
sehen; denn die Baronie schien manchen dieser Empor¬ 
kömmlinge nicht mehr erstrebenswert, seit es Dutzende 
jüdischer Freiherrnfamilien gab. Und wie es die Grossen 
trieben, so trachteten es die Kleinen zu treiben; und die 
Söhrio auch noch nicht getaufter, wohlhabende*, bekannte; 
Judenfamilien neigten fast stets dem widerlichen Typ des 
•Jüdischen Gentry“ zu — ,,Junker“ nannte sie einmal je 
mand, den „Junker“ und das „Jüngel“ zusammenziehend — 
und 1 1 achteten in sinnlose; Verkennung ihes Herkommens, 
ihrer Bestimmung, ihrer Qualitäten die hohlen, äusserliehen 
Lebensformen des hei Zigeunermusik exzedierend n ..Ka¬ 
valiers“ nachzuäffen. 

Ries war mehr als verachtenswerte Gesinnungslosigkeit, 
mehr als verwerfliche Unsitte, es war eine schwere Schädi¬ 
gung der Gesellschaft, des Staates. Denn just ii Ungarn, wo 
das kapitalkiäftige, intelligente Judentum ein Kultuife;m nt 
von höchster Bedeutung darstellt, hätte es den Grund¬ 
slock eines starken, selbstbewussten Bürgertums bilden 
müssen. Statt dessen splitterten seine horten, hierzu be¬ 
rufensten Schichten immer wie 1er ab. verdunsteten sozu¬ 
sagen in den Höhen einer komödiantenhaften Pseudofeu- 
dalilät. Wo man ehrenwerte, fest auf sei bst geschaffenem 
Lebensgrund stehende Patrizier zu sehen hoffte, sali man 
unsichere und protzende Witzblattfiguren, die ihr bischen 
Geltung unausgesetzt teuer bezahlen mussten, und hinter 
deren Rücken spöttisches Kichern nie verstummte. 

Sie trugen die Schuld daran, dass es in Ungarn, na- 
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KATALOG AUF VERLANGEN GRATIS UND FRANKO 
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Biiuiiiiinuiiiiiiiiuiiiniiniiiiiiiiniuiiimiiuniiiiiuuiiig Eynpfchlcnswerte Firmen in 

! wiener [ ® BBSel 

Restaurant 



z. Paradies 
Basel 

Gebrüder Hug 



BASLER C 




AS ELtuIpmon. 56^.5 


SINGERHAUS 

-BASEL 

CAFE — TEA-ROOM • RESTAURANT 
Im Parterre 

LOCANDA TICINESE 

Erstklassiges Wein- und Speise-Reslaurant 


Polster- und Dekoraf ionsgescliafl 
Desinfizieranstalt 

BASEL 

Rndolfstrasse 10 Telephon 29.18 




tfeine Schuhwaren 

Ztflug SK,Q. 

J3asel, SFreieslrasse 38 


EUGENSEILER 

Bijouterie 

Basel 

Gerbergasse 91 


Goldwaren, Brillant- u. Perlenschmuck 
Service. Körbe, Schalen, Bestecke in 
Silber und stark versilbert, ganze Silber- 
flussteuern. Beste Bezugsquelle für Ver¬ 
lobte — (Jüdische Kultusgegenstände). 


14 Spalenvorstadt Telephon 13.35 

empfiehlt ihre 

Ausstellung und Verkauf 

gutbürgerlicher Möbel 



UHREN 

Armband-Uhren - Wecker 
Wanduhren - Küchenuhren 

Grauwiler-Guggenbühl 


Freiestr. 50 - Basel 



Handschuhe, Cravatten 


Hosenträger 

Strümpfe 


Socken 

Kragen 


Grauwiler-Guggenbühl 


Freiestr. 50 


Basel 


t Confiser-ie - The*-Salons 
BASEL fS I*Jß I II Freiestr. 


k 

* 

\ 

j Bekannt für erstklassige Konsumation, verbunden mit ange- 

MW 


nehmen Konzerten. Täglich 4—6 Uhr. 


Parkhotel Bernerhof 

Basel 

Ruhiges Familienhaus links der prächtigen Anlagen, 
2 Minuten vom Bahnhof. Freundliche sonnige Zimmer 
von Fr. 3 50 an mit laufendem kalten und warmem Wasser 


Kohien, Koks und Brikeis 
J. N1ETLISPACH & Co., BASEL 

Bureaux: Laufenstrasse 29 — Telephon 70.22 

Depot Dreispitz 

Verlangen Sie unsere Preise! 


i 


(iisminii ui« u, n 

AESCHENVORSTADT 37 

Erstklassige und billige Einrahmungen, 
Kunstblätter, Radierungen, Bronzen, Spiegel. 


REGENMANTEL ES5Ä 

Kimler-Pelerinen, Cu mini Schuhe, Schnee-Schuhe, 
Englische lVHrmeflaschen 

Reise-Kissen, Reise-Necessaires, Badehauben, Zahnbürsten, 
Hosenträger, Wachstuch, Bettstoffe, Tabakbeutel, Haus¬ 
haltungs-Handschuhe, Spiehvaren bei 

Ä. BRUNNER & Cie., Basel 

bei der Hauptpost - Telephon 1350 - Mitglied B. K. G. 


Jiiggenbach & Go. 

zum „Arm“, Basel 

empfehlen 

T H E E 5 

(Chinesisch, indisch und Ceylon) in allen Preislagen 
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mentlieh in Budapest, niemals ein rechtes, gefesteU's Bür¬ 
gertum gab. Hätte es eines gegeben, so sähe Ungarn heute 
anders aus: Es wäre dem Kommunismus nie gelungen, 
die bürgerlichen Kreise im Handumdrehen zu üb nennen 
und auszuschalten. Ungarn befände sich heu e längst auf 
dem Wege zu jener Demokratie, die allein diesem Lande 
Wiedergesundung bringen kann und die es, wie die Dinge 
heute stehen, erst auf schworen, opferieichen t mwegen er¬ 
reichen wird. (Fortsetzung folgt.) 

Emigration, Reis« und Verkehr. 

Washington. Seit Anfang Juli bis Ende September 
1923 sind laut den Mitteilungen der offiziellen ,,Labour-Re- 
view” 22,479 jüd. Immigranten in Aftnerika eingetroffen. 
In der gleichen Zeit wanderten etwa 50 jüd. Immigranten 
wieder aus. Es wird festgestellt, daß die Zahl der jüd. 
Rückwanderer im Vergleich zu anderen Nationen äußerst 
minimal ist. 

(JPZ) In Konstantinopel sind 195 jüdische Emigranten 
aus Rußland eingetroffen. 

(JPZ) Wie das „Morning Journal” berichtet, wird sich 
Herr Naiditsch in Begleitung des jetzt in London wohnenden 
bekannten russischen Millionärs Nassatissin im März nach 
Palästina begeben. 

Vermischte Nachrichten. 

Eine neue Kooperative Darlehensbank in Jaffa. 

(JPZ) Jaffa. Die Bne Benjamin Association hat in 
Jaffa mit einem Kapital von 25,000 äg. Pf. eine neue 
„Cooperative Loan Bank” eröffnet. 

Amerikas Beitrag zum Nationalfonds. 

(JPZ) Der amerikanische KKL hat vom 1. Januar 
bis 13. Dezember 1923 an das KKL-Hauptbüro in Jeru¬ 
salem 159,312.73 Dollar überwiesen, um 13,051 Dollar 
mehr als im ganzen Jahr 1922. 

(JPZ) Jerusalem. Die Zahl der Schüler in den zion. 
Schulen Palästinas beträgt 11,525, in den übrigen jüd. 
Schulen 6,560 und in den Regierungsschulen 19,213 Schüler. 

(JPZ) Zwei englische Soldaten wurden in der Nähe 
von Jerusalem durch Banditen getötet. 

(JPZ) Zwischen Palästina und Transjordanien ist Tele¬ 
phon gelegt worden. 

(JPZ) Agram. Bei den Wahlen für die jüd. Gemeinde 
in Agram haben 82 Prozent der berechtigten Wä hler ge- 

e QsflKJaüasaCOEKCGsaOOssC) ■ ■ 0=3DQ=30CDsa0GEa0(J5=QCs=D^ 

Bahnhof Restaurant 

Grill Room B 

| Zürich - Hauptbahnhof | 

Inhaber: Primus Bon 

»CEscoaÄoas^OEÄamoaBao n • onoasrorresr gsscosoasaoa 



Am Sec, gegenüber dem Jardin Anglais“ Erstklassiges 
Haus. Laufendes Wasser und Telefon in allen Zimmern. 

Direktion : E. Hüni, 


stimmt. Die zion. Liste erhielt 1059 Stimmen, die assimila¬ 
torische 250. So gewannen die Zionisten vier Fünftel der 
Sitze der Gemeinde. 

(JPZ) Warschau. - Sn. - Hier kehrte vorige Woche eine 
aus 5 Personen bestehende Familie, die sich im Jahre 1919 taufen 
licB, nunmehr reuig zum Judentum zurück. 

Schweiz. 

Mitteilungen der jüdischen Hilfsaktion für Deutschland. 

Wir geben mit Abschluß auf 31. Januar einen kurzen 
Ueberbiick über die geleistete Arbeit. 

Das Lokalkomitee Basel hat das frühere Großherzog¬ 
tum Baden zu seinem Tätigkeitsgebiet und hat Geldspen¬ 
den für die einzelnen Gemeinden gesandt. Die Verteilung 
erfolgt durch den Bund israelitischer Wohlfahr tsvereini- 
gungen in Baden. Das Lokalkomitee St. Gallen bearbeitet 
die Plätze Nürnberg und Würzburg und hat dahin außer 
beträchtlichen Kleider- und Wäschesendungen 200 Lebens¬ 
mittelpakete geschickt. Außerdem hat es einige Wohltätig¬ 
keitsanstalten mit Naturalien und Geldsendungen bedacht 
und an einzelne Familien des Mittel- und Beamtenstandes 
Liebesgaben verteilt. Das Lokalkomitee Winterthur hat Lan¬ 
dau in der Pfalz übernommen und unterstützt dorthin durch 
monatliche Geldsendungen. Das Lokalkomitee Luzern hat 
mit seiner Arbeit in Ludwigshafen und Bamberg begonnen. 
Das Lokalkomitee Baden hat die Patronisierung von Ulm, 
Buchau und Umgebung übernommen und Lebensmittelpa¬ 
kete nach dort versandt. Die Lokalkomitees und Einzel¬ 
aktionen in Bern, Biel , Thun, Schaff hausen, Lausanne, 
Chaux-de-Fonds haben ihre gesammelten Beträge an Geld 
an die Zentralstelle in Zürich gesandt; ebenso Naturalien, 
wobei besonders eine größere Sendung vom jüd. Frauen¬ 
verein in Lausanne (Frau Felix Seligmann) zu verzeichnen 
ist. Auch aus Genf sind Einzelbeiträge eingegangen. Eben¬ 
so aus dem Ausland von Rom und Venedig. 

Das Lokalkomitee Zürich hat seine Tätigkeit insbes. 
auf Bayern, Württemberg und die Pfalz erstreckt, dabei 
aber auch einige Lücken in andern Ländern ausgefüllt. Lie¬ 
besgabenpakete wurden verschickt nach Darmstadt, Horb, 
Heilbronn, Augsburg, München, Worms, Stuttgart, Frank¬ 
furt a. M., Pforzheim, an kleinere Plätze, an einige Wohl¬ 
tätigkeitsanstalten für deren Insassen, an eine große Zahl 
jüdischer Beamten; Naturalien kamen nach Augsburg, Ber¬ 
lin (auf besonderen Wunsch der Spender), München, Neu- 
Isenburg, Gaiüngen, Stuttgart, Darmstadt. Es wurden fer¬ 
ner 5000 Fr. unter verschiedene Wohltätigkeitsanstalten 
bar verteilt und 2600 Fr. für Heizungsbeiträge ausgegeben. 
Für die Tortjährung der Hilfstätigkeit in dem bisherigen 
Rahmen dürften die noch vorhandenen Mittel bis Ende April 
ausreichen. 

Der Kinderaktion ist es bisher trotz aller Mühe nur 
gelungen, 70 Freiplätze zu erhalten. Die ersten Kinder soll¬ 
ten gestern in Basel für uns eintreffen. Es sind aber außer¬ 
dem für die bes. Zwecke der Kindera.ilion Fr. 5489. ge¬ 
spendet worden, wodurch es immerhin möglich wird, einige 
Kinder für Be abiuTtg unterzuhringen. 

Die Bemühungen, mit dem Ausland in Verbindung zu 
tre'.en, dürften in anderer Weise zu einem besseren Ziel ge¬ 
führt werden. Die jüd. Welthilfskonferenz (Sitz in Paris) 
hat in Verbindung mit dem Reichsausschuß der jüd. Ge¬ 
meinden Deutschlands zur Verteilung von Auslandsspenden 
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Sie kaufen gut und oillig im 

W E S P I 


U 


Mohngebäck 


,MELFOR 


il 


ärztlich vielfach empfohlen. 
Machen Sie einen Versuch 


Ueberall erhältlich 

Är omatischer 
Sp e is e - Essig Lüscher & Cie 


“I 


Gold. Medaille der Schweiz. Kochknnstausstollung 
in Luzern 1923 


Äus Honig und feinsten Kräutern. 
Vollständig alkoholfrei 



Speise-Essig-Fabrik, 
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Empfehlenswerte Firmen in Bern: 



Berner Handelsbank 

Oegronde. .863 BERN fRÄ™ 

Kommerzielle Kredite 
Börsenaufträge alier Art 

Telephon 7,21 7,22 7,84 


BERN Hotel Bristol 


2 MiKit.ii vom Bahnhof und im Zentrum der Stadt. 
Fiie.'Scr des warmes u. kaltes Wasser in den Zimmern. 
Zimmer mit Bad und Toilette. Restaurant. Garage. 
Bestens empfohlen für jöd Hochzeiten von Herrn Prediger Messinger und Herrn Ad. Dre fuss 
130 B.tUn zu Fr. 5.- bis Fr. 7.—. H. SPERL 


= Streng 1? 2 Streng = J 

I Pension Lippmann | j 

| Neueng. 4t III , b. Bahnhof p j_______ _ _ 

| Telophon- Bollwerk 40.95 p 


W!HODLER. Architekt 

A1URTEN5TR 29 BE RU TEL 12 


Rinners 

Wiener 

Cafe 

Bern 

Empfiehlt seine 
Lokalitäten zum 
geneigten Besuche 
Sie finden hier Alles 

(tuten Keller und Köche 

Hochfeinen Cafe, zu 
jeder Tageszeit. 



Neue Handelskurse 

Die neuen Jahres-Halbjahrskurse 
beginnen am 28 April 

Handels- und Verkehrsschule Bern 

E(fi fe,erstr ss? 12 Dirtklion O. SUTER Tel. Bw. 54.49 

Erstkl. V«rlrauensimfi!ut, g«gr. 1907 St«lknv«rmiitlung 
Prospekte und Referenzen durch die Diriklion. 


BIJOUTERIE 

ORFEVRER1E 

Fr. HOFER 

GOLDSCHMIED A.-G. 
MARKTGASSE 29 

BERN 


\\\\\\\\\\ 

/ 

/ 


HANS MOSER 

///////////////////////////// / / Mossrstr. ’5 Tel. Sp. 28.84 

BERN 

Werkstätte für Polster¬ 
möbel und Dekorationen 

Anfertigung v. Polstermöbel, 
Betten, Vorhängen, Storren 

Spezialität: Clubmöbtl 


wwe. Paul Garnier & Co., Weinhandlung, Bern ; 

Detailverkauf: Käfigturmpassage (Tel Bw. 49.80) \ 

Wir empfehlen unsere garantiert reinen <}unlitntsweiuc, N 
offen und in Flaschen, zu den b lligston Tagespreisen Grosse N 
A 's wähl in Dessertweinen, sowie Liqnears in Originalniarken. ^ 
Die Aufträge worden franko ins Haus geliefert s 


/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

\\\\\\N\\\\\\\\ 


Umänderungen 


Reparaturen 


✓ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

S 


□ illilllilii!liiiliiilliiliiiiiiii:iiiiiiiiiiii'iiii,i,iiiiiij|iiiiiin iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiil;|||| llllllUilliliiliilllll.llllllllllliltllllliii: D 


Bureau : 
Belpstr S8a 
el.: B 5497 


Schwarz&Berger 


Lagerhaus mi 1 
Gelciseanschl. 
Liebeleid 


I 


B ER1ST 

liefern zu billigsten Tagespreisen 

Kohlen, Koks, Briketts und Holz 

und besorgen mit Fachpersonal 

Möbeltransporte, Lagerungen 

und Fuhren aller Art. 

iillliiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiitiM^ iii ! ii!;iiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii;iii | ii p 

TAPETEN Swi:','.”,TAPETEN 

Musterkollektionen kostenlos und unverbindlich 

Berner Tapetenhaus H. PROBST 

Kraiugassc 50 B E R X Tel. Bw. 42.64 


////////////// 

H. Biedermann, Faiker.piatz 9, Bern 

Elektrische Installationen von 

Kraft-, Licht- und Sonnerie-Anlagen 

Grosses Lager von Beleuchtungskörpern, Koch-u.Heiz-Apparaten 

TELEPHON Bw. 22.44 


Einzelmöbel, Bett waren, komplette Aussteuern 
in sch ön er Auswa h 1 
Au färb eiten von Betten und Polster-Möbeln 
besorgt prompt und billig 

E. JUNG, Tapezierer 

Metzgergasse (»4 B E R X Telephon Bollwerk 54.94 


IliiiiiffN 




♦ ______ 

\ Hotel Bubenberg, Bern \ 

* Grosse Zimmer von Fr. 4.50 an. — Gutgeführte Küche. # 

f Civile Preise. Grosses Cafe-Restaurant. } 


*° 


Coks ’ Brif « 


eff* 

Brennholz 

liefert zu den billigsten Tagespreisen 

Fr. Böhlen & Sohn 

Bundesrain Nr. 12 Tel. Bollwerk 45.11 


wmm ip^iip^ip^p^p^ip^p^pii 
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für den 19. Febr. einen Kongreß nach Berlin einberufen 
und uns um Entsendung eines Delegierten ersucht. 

Zentralstelle der Jüdischen Hilfsaktion für Deutschland: 

Der Präsident: Der Vize-Präsident: 

Rabb. Dr. Littniann. Dr. J. Lewen stein. 

Generalversammlung des Keren Hajessod für die Schweiz. 

Zürich. Wir möchten hier nochmals darauf hinweisen, 
daß am 10. Febr., vormittags 10 Uhr, in Zürich, im Zunft¬ 
haus zur Waag, die Generalversammlung der Keren Hajes- 
sod-Vereinigung für die Schweiz mit folgenden Traktanden 
stattfindet: 1. Geschäftsbericht, 2. Rechenschaftsbericht, 5. 
Wahlen. 

Oswald Spengler. 

(Zu seinem Vortrag am 4. Februar in Zürich.) 

(JPZ) Konnten wir uns dank des ,,Lesezirkels Hottin- 
gen” kürzlich freuen, in Beer-Hofmann einen Dcnkdichter 
zu begrüßen, so gelangte die Reihe jetzt an den Dichter¬ 
denker Oswald Spengler! Ich nannte ihn Dichter: in der 
Tat, der ,.Streit um Spengler” wäre minder heftig ent¬ 
brannt,wenn man sein Werk, nein, seine Tat, ais das hin¬ 
genommen hätte, was es letzten Endes ist; weniger ge¬ 
schichtlich-philosophischer, ja polyhistorischer Traktat denn 
visionär apokalyptisches Epos, weniger dem Gebiete seiner 
tatsachenmäßig abstrahierten Wissenschaft, als dem der 
intuitiv erfühlenden und erschauenden Kunst gehörend. 
Spengler sprach mit seltener formalen Vollendung ..über 
den Einfluß der Geschichtstheorien auf die neuere Ge¬ 
schichte”. Wie in seines Werkes zweitem Band, bildete 
principium et jons seines Vortrages die Gegenüberstellung 
des Mannes der Praxis, des ,,Daseins in Form” zu dem der 
Theorie, des Wachseins. Wobei natürlich die Letzteren 
ihren gebührenden Teil abbekamen Daß im Vortrag die 
vom Buch her bekannte wirblige Aufhäufung von Geschichts¬ 
daten sich breit machte, daß Plato, Rousseau, Marx, Mus¬ 
solini e tutti quanti als Kronzeugen herhalten mußten, 
versteht sich bei Spengler von selbst. Nicht minder natür¬ 
lich ist die Kühnheit, mit der er nicht nur mit den, sondern 
auch die Fakta umwarf: daß Rousseau ein Liberaler, daß 
Robcspierre (im Gegensatz zu den Girondisten) ein Prak¬ 
tikus gewesen sei, das zu verschlucken für den mit Igno¬ 
ranz nicht hinlänglich gekräftigten Magen eine etwas 
schwere Kost ist. Die verzückte Verherrlichung des italieni¬ 
schen Duce als weltgeschichtlichen Wendepunkt dünkt mich 
zudem Ausfluß einer Anschauung, die man in Umkehrung 
des Titels seines Vortrages als Einfluß der neueren Ge¬ 
schichte auf die Geschichtstheorien bezeichnen könnte. 

Und doch und doch: die Unfehlbarkeitsallüren des Dik¬ 
tators der Kulturgeschichte, seine großartige apodiktische 
Sicherheit wirken unrettbar, imponierend. Mit fasziniertem 
Unvermögen eines geistigen Widerstands lernt man der 
nach acht Jahrhunderten ideologischer Weltleitung aufdäm¬ 
mernden Aera ,,der Herrschaft des Blutes” über den ,.Geist” 
entgegensehen ... 

Doch was hat dies alles aber mit jüdischer Weltan¬ 
schauung gemeinsam? Nun, ohne eine Apologie ad maiorem 

WALZ-MITTEI LUNGEN 

über optische und photogr. Neuheiten 
Abonnementspreis für 6 Hefte per Jahr Fr. 1.— 

W. WALZ, ST. GALLEN 

Optische Werkstätte 


iudeoreum gloriam verfassen zu wollen, glaube ich doch, daß 
das Judentum letzten Endes berufen ist, eine Synthese der 
beiden (nach Spengler) unvereinbaren polar entgegenge¬ 
setzten Grundformen des Lebens zu verwirklichen. Denn ihre 
seit Jahrtausenden in Fleisch und Blut übergangene Geistig¬ 
keit wird dereinst nicht mehr als tathindernde, von der 
Gedanken Blässe angekränkelte Theorie wirken, sondern es 
wird vielmehr die spontan aus den Tiefen des Daseins 
1; er vor sp riessende Tat schon im Entstehen das Filter einer 
unterbewußten, doch desto mächtigeren Idee passiert haben, 
wobei sie eine entscheidende Läuterung erfahren haben 
wird. Und so wie die jüdischen Volksführer von Moses und 
Juda Maccabäus bis zu Lord Reading erwiesen haben, daß 
sie die Tiieorie mit der Praxis zu vereinen wissen, so möge 
einst die aus der jüdischen Ethik und dem jüdischen 
Glauben geborene, allumfassende, hehre Auffassung der 
Leitung des welthistorischen Geschehens die herrschende 
werden und dann wird am jüd’schen Wesen 

einmal noch die Welt genesen. R.L.. 

Hebräisches Konzert von Myro GlaB in Zürich. 

Zürich. - R. - Herr Myro GlaB, der sich als Opernsänger 
für das „Hebräische Theater in Palästina’’ (Halheatron Haaret? 
Israeli) in Europa vervollkommnen will, sang letzten Samstag abend 
auf Einladung des jüd. Gesangvereins „Hasomir” in Zürich, im 
großen Saale des Volkshauses, hebräische Lieder. Nach einer 
Vorstellung durch Herrn Sakaschanski, trug Herr Glaß mit 
einer von Wohllaut gesättigten Baßbaritonstimme, gemeistert durch 
eine reife Gesangskunst in gefühlsbetontem Singen, Kompositionen 
von Schubert, Rubinstein, Offenbach und Roskin in hebräischer 
Sprache vor. Einen hohen Genuß bedeutete es, den „Wanderer”, 
„Ungeduld ”, „Ständchen” und all die anderen klassischen Gesänge 
in den vokalreichen Kantilenen der hebräischen Sprache mit vol¬ 
lendeter Wiedergabe zu hören. Er flocht dann auch zwei jiddische 
Lieder ein. Der Sänger wurde durch Herrn Kantor Lieber am 
Klavier begleitet. Herr Rosen stark machte in einer Ansprache 
das Publikum mit den Bestrebungen des palästinischen Theaters 
näher bekannt. Nachdem der Künstler noch das bekannte Lied 
„Esra‘ von Heine und ein Wiegenlied vorgetragen hatte, gingen 
die Teilnehmer spät abends auseinander, mit dem Bewußtsein, daß 
ihnen der junge Verein „Hasomir” einen sehr genußreichen Abend 
gebo f en hat. 

L Jüdischer Jugendorchester-Verein Zürich. 

Zürich. Nach vierwöchiger Trauer um den verstorbenen 
Dirigenten, L. Großfeld, wurde die nächste Probe auf Dienstag, 
den 12. Februar festgesetzt, die im Vereinslokal „Steinbock” statt- 
findet. Herr M. F a ß hat sich in liebenswürdiger Weise dem Verein 
als Dirigent zur Verfügung gestellt. 

Aguda Mädchengruppe Basel. 

Basel. - E. - Mit Befriedigung konnte die Mitgliedschaft 
der Agudas Jisroel AVddchengruppe, an der am 29. Jan. stattge¬ 
fundenen Generalversammlung, an der die Präsidentin, Frl. Ida 
Rokowsky, den Jahresbericht erstattete, auf ein arbeitsames 
und tätiges Jahr zurückblicken. Unter der bewährten Leitung der 
Herren Rabb. Dr. A. Cohn und Rechtsanwalt Dr. M. Cohn, 
fanden wöchentlich 2 Schiurim statt. Im Winter wurde für die 
Sonnlagsabende ein sog. „Kränzchen” eingerichtet, zur Pflege der 
Geselligkeit und der jüd. Literatur. Die Rausch-Chaudesch-Spcnde 
wurde jeweils mit schönem Erfolg durchgeführt. Per Akk'amation 
wurde der alte Vorstand wiedergewählt. Ein Antrag, demzufolge 
zur geistigen Ausbildung der Mitglieder, zur Unterhaltung und 
Pflege der Geselligkeit, sowie auch zur Heranziehung weiterer 
Kreise, die Mitglieder Vorträge mit anschließender Diskussion 
halten werden, wurde angenommen. Den Leitern wurde für ihre 
selbstlose, aufopferungsvolle Arbeit, der verdiente Dank ausge¬ 
sprochen. 

"O ZS T T1P IIS QD T? verschwinden 

OlinU JC, nnnl&E ohne Färben mit 

LOCKENHAAR-BALSAM 

1. Für dunkelbraun und schwarz. — 2. Für hellbraun und blond. 

Verhütet Harausfall und Kopfweh. — Befördert den Haarwuchs. 

Reinigt den Haarboden. — Ia. Referenzen. — Allein echt von 

ULRICH MÜLLER, Klipttlr.3, BASEL 


Wir bitten das geehrte Publikum, den 24. Februar 1924 für unseren 

Wo 1 1 11 a t i ^ k e i t s - Anlass 

iu sämtlichen Räumen der Tonhalle reserviert zu halten. 

Hilfsverein für jüdische Lungenkranke in der Schweiz 

ZÜRICH 


































Nr. 279 


Jüdische Presszentrale Zürich 



13 


* Aphorismen. * 

von Oscar Grün. 

Den Juden macht das Unglück 
Weit stärker als das Glück. 

* * * 

Der Jude träumt schon so lange 
Und so gerne von der Erlösung, 

Daß, wenn sie ihn einmal weckt, 

Er sich nur ungern stören läßt 
Und weiter schlafen möchte. 

* * * 


In der ständigen messianisciien Sehnsucht 

des Judentums nach Erlösung 

liegt für die Menschheit 

jene magnetische Kraft, 

die der Kompaß 

für das Schiff besitzt; 

er sieht den Hafen nicht, 

allein er führt zu ihm hin. 

* * * 

Die mehr als tausendjährige, tapfere 
Verteidigung unseres Judentums 
gegen fast eine ganze Welt, 
ist die größte heroische Leistung, 
von der die Weltgeschichte 
zu berichten weiß. — 

Aber wir Epigonen vermögen nicht 
den wahren Stolz daraus zu gewinnen, 
und der Welt den gebührenden 
Respekt einzuflössen, 
weil unsere heutige 
fahnenflüchtige Haltung 
dieser großen Tat 
nicht mehr würdig ist. 

* * * 


Der Ässimilant muß einen guten Magen haben; 
Er kann Dinge verdauen, 

Die ein aufrechter Jude 

Nicht einmal hinunterschlucken kann. 


Vcrlagsnotizcn. 

Fertigstellung des 6. Bandes des hebräischen Wörterbuches 
Ben Jehudas. 

(JPZ) Im Einverständnis und unter Förderung des s. Zt. gebilde¬ 
ten Sonderkomitees, schreibt nunmehr die Witwe Ben Jehudas, an 
die Drucklegung des 6. Bandes (Buchstabe M) des grossen Wör¬ 
terbuches „Thesaurus Totius Linguae Hebraitatis”, wie auch an 



Katalog - Auswalilsendungen 



Sekretärstelle. 


Das Zentral-Komitee des Keren-Hajessod für die Schweiz 
beabsichtigt vom 1. April 1924 an, einen ständigen Sekretär 
anzustellen. Aufgabe desselben soll sein, für den Keren-Ha- 
lessod in der Schweiz zu wirken. Es wird ein Mann mit Le¬ 
benserfahrung, der mit den Fragen des Wiederaufbaues Pa¬ 
lästinas und mit den Verhältnissen in der Schweiz vertraut 
ist gesudit. Neben der deutschen Sprache wird womöglichst 
auch die Beherrschung der französischen Sprache gewünscht. 
Sc " ri *yiche Offerten nebst Gehaltsansprüchen sind bis 
zum 20. lebruar zu richten an den Präsidenten des Zentral¬ 
komitees, Rechtsanwalt Dr. Farbstein in Zürich, Waisenhaus¬ 
strasse 4. 


Pfswrein für 
jiid. Ciingenkraitke 
in der Schweiz 


DAVOS, den 1. Febr. 1924. 

Liebe Zürcher Kinder! 

Wir bitten Euch, zum Kinderfest am 
i 24. Februar in der Tonhalle Zürich zu 
j kommen. 

Ihr wisst ja, dieses Fest gilt auch zum 
: guten Teil uns Kindern der Etania, aber wir 
i müssen leider schön brav zu Hause bleiben 
j und Liegekur machen, sonst ist der Herr 
: Doktor böse. 

Euch aber, liebe Kinder, lacht die Sonne 
j des Glückes, indem Ihr Euch der besten 
j Gesundheit erfreut. 

I Geht daher alle in die Tonhalle, 

: 

j amüsiert Euch recht gut und denkt auch ein 
i bischen an uns. 

Wenn wir, so Gott will, gesund heim- 
j kehren, werden wir auch ein Fest feiern und 
j an Euch denken und Euch Dank wissen, 
: dafür, dass Ihr am 24. Februar mitgeholfcn 
| habt, uns den Kuraufenthalt in der schönen 
j Etania so angenehm wie nur möglich zu 
I machen. 

Mit vielen Grüssen 

Die jüdischen Kinder 
der Etania Davos. 
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die Vorbereitung der weiteren Bände — das Wörterbuch ist auf 
zehn Bände berechnet — unter Benutzung der Aufzeichnungen des 
verstorbenen Verfassers und unter Mithilfe von gelehrten Fach¬ 
leuten. (Zi.) 


Sport. 


Zürich. - P. B. - Sonntag, den 10. d. M., 2Uhr nachm., 
spielt Hakoah I gegen Chur I ein Freundschaftsmatch. Das Spiet 
findet auf dem Hakoahplatz (Milchbuck) statt. Chur I ist als eine 
sehr starke Mannschaft bekannt und trotzdem Hakoah in stärkster 
Aufstellung gegen Chur an tritt, muß sich Hakoah sehr anstrengen, 
um mit einem ehrenvollen Resultat gegenüber der spielstarken 
Churer-Mannschaft abschneiden zu können. Die Zuschauer wer¬ 
den sicherlich auf ihre Rechnung kommen und ein reger Besuch 
sollte bei dieser außergewöhnlichen Sport-Attraktion nicht aus- 
bleiben. 

Ueber die jüdische Turn- und Sportbewegung der Schweiz. 

Zürich. Der Präsident des jiid. Turn- und Sportverbandes 
der Schweiz, Herr A. Blum, hält Sonntag, den 10. Febr., nach¬ 
mittags 2 '> Uhr, im „Karl der Große ”, im Rahmen des Bundes 
jüd. Jungwanderer, ein Referat über die jiid. Turn- und Sportbe¬ 
wegung der Schweiz, mit anschliessender Diskussion. Gäste herz¬ 
lich willkommen! 

Stiftung eines jüdischen Sportplatzes in Palästina. 

(JPZ) Berlin. Wie der JTA-Vertreter erfährt, besteht die 
Absicht, vom „Bar-Kochba” und dem deutschen Kreis der jüd. 
Turnerschaft aus, einen großen jüd. Sportplatz in Palästina zu 
schaffen, der den Namen des verstorbenen Vorsitzenden der Ber¬ 
liner Bar-Kochba, Dr. Ernst Tuch, tragen soll. Es wird ange¬ 
nommen, daß das Projekt mit einem Aufwand von 10,000 Gold¬ 
mark ausgeführt werden kann. 

Statistik der jüdischen Turn- und Sportbewegung. 

Berlin. (Zi.) Das Präs, des Makkabi-Weltverbandes beab¬ 
sichtigt eine umfassende Statistik der jüd. Turn- und Sportbewe¬ 
gung jeglicher Art und Richtung. Zu diesem Zweck werden die 
jüd. Vereine, die Leibesübungen treiben, gebeten, dem Makkabi- 
Weltverband, Berlin C 2, Heiügegeiststr. 52, folgende Angaben zu 
übermitteln: Name des Vereins, Gründungsjahr, Gesamtzahl der 
Mitglieder, davon Aktive, Jugendliche, Zahl und Art der Abtei¬ 
lungen, Zugehörigkeit zu Verbänden, Allgemeiner Stand und Rich¬ 
tung des Vereins, Besondere Leistungen. 


Grosser Fussball-Match 

Sonntag den 10. Februar, 
nachm. 2 ’/s Uhr, auf dem 

Sportplatz „HÄKOÄH“ (Milchbuck) 

HAKOAH I - CHUHI 

Oerlikoner Tram, Haltestelle Scheidegg — Komfortable Sitzplätze 


cVORTS 


Qcgr. 1834 


(Elender 


beim Bellevueplatz 
Zürich 




s 


Hott. 1836 


Restaurant „Engehof“ 

Ecke Tödistrasse-Bleicherweg - Tel.: Sei. 87 18 

Klublokal des Sp. CI. „Hakoah“ 

Bekannt fLir gute Küche und Keller 


Finanziell«. 

(A\itg.) Der Verwaltungsrat der Schweizerischen Bankgesell¬ 
schaft hat in seiner Sitzung vom 5. Februar 1924 Bilanz und 
Gewinn- und Verlustrechnung für 1925 festgestellt und die Aus¬ 
zahlung einer Dividende von 7 Prozent auf das Aktien¬ 
kapital von Fr. 70,000,000.— (im Vorjahr 7 Prozent) beantragt. 
Die Ziffern der Gewinn- und Verlustrechnung pro 1923 folgen nach¬ 
stehend mit dem Ergebnis des Vorjahres: 

1922 1923 

Saldo vom Vorjahre ... Fr. 134,251.18 Fr. 213,308.31 

Zinscn-Ertrag .5,490 547.57 „ 5,908,043.31 

Wechsel-Ertrag . 7,216,036.18 „ 6,159,276.32 

KommisHons-Ertrag .... „ 5,643,756.84 „ 5,766,471.2 J 

Effekten- u. Syndikals-Ertrag . „ 938,554.63 „ 1077,481>42 

Fr. 19,423,126.40 Fr. 19,104,550.56 


hiervon sind abzuziehen: 

Verwaltungskosten .... Fr. 10,424,277.34 
Steuern und Slempe'abgaben . „ 1,435,207.22 

Pensionskasse: Prämieneinlage „ 169,7lO.fcö 

Abschreibungen a Celioen . ,, 1,458.202.10 

Abschreibungen a Bankgebüiden 

und Einrichtung .... „ 762,420.78 


Fr. 


10,323,280.20 
1 576,981.59 
■377,849.70 
924,305.43 

544,833.— 


Fr. 14,229,818.09 Fr. 13,747,249.72 


verbleibt ein Reingewinn von Fr. 5,195,308.31 Fr. 5,?57,330.84 



Wochen-Kalender. 



Freitag, den 8. Februar: Sabbat-Eingang 5.2'L 

Samstag, den 9. Februar: Sabbat-Ausgang: Zürich: 6.25, Basel: 6.25, 
Lugano: 6.25, Luzern: 6.22, Genf: 6.32. 

Familicn-flnzvigcr. 

(Die Veröffentlichung von Familien-Nachrichten erfolgt kostenlos.) 

Geboren: Ein Sohn des Herrn Markus Ollech-Bindcr in Zürch. 

Bar MmvohiMax, Sohn des Herrn J Dreifus-Nordmann in Zürich. 
Verheiratet: Herr Dr. Bernhard Weine rt, mit Frl. Hella Wein mann 
in Zürich. Herr Efraim J. Gut mann und Frl. E Mahler 
in Zürich. 

Gestorben: Herr Emil Bern hei nt, 81 Jahre alt in Zürich. Herr Emil 
Rhein-Levy in Basel. 



BRIEFMA RKEN 

in reicher Auswahl’. Ständige Ausstellung im Schau- 
tenster unseres Ladengeschäftes. Auswahlsendurgen 
fgegen Aufgabe von Referenzen. Küm n-ßeul B;uf- 
1 inarken-Spezial-Katalog, Schweiz 1924 gegen Einst n- 
dung von Fr. 1.60 auf Postcheckkonto VIII 8042 

Kümin-Beul, Zürichl 

(früher Weka Ä. G.) 

SehweizePQasss 10. (b. Cafe Stehidl. Bahnhofs’r. um die Ecke) 



J. UHEKIK, ZU MICH 

= TAILLEUR 

89 BAHNHOFSTRASSE 89 

TELEPHON SEL. 4121 

FEINE HERREN* & DAMENGARDEROBE NA CH MASS 

IN NUR ERSTKLASSIGER MODERNER 
AUSFÜHRUNG 


Grosse Sendung Ia. Tafel-Mastgeflügel streng koscher geschlachtet 

Strassburger Gänse. BRODER, Comestibles, Zürich 1, 

Augustinergasse 5 0. - Telephon Selnau 8219. 


Prompter Versand nach Auswärts. 


! Fördert die gemeinnützigen Institutionen im heiligen Lande, j 

! Spitäler ““ ’Ä ll 

t V,wt"svl , r r InT» Kolonien Handwerkerschnlen ♦ 

{ Spendet für das Schweizer Erez Jisroel Comite: Postdieck^KoiOoJ^TOS^B^SEL^ ^ 
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A1LA BASTE RJ 

|DIE VORNEHME BELEUCHTUNG | 
rre Fournaise Zürich Zolllkerslr 15Q. ; 
izige Fabrik tri der Sehwefcro [ 


In einachlüg-igen Geschäften erbältlich 
Man verlange ».Schweizer-Fabrikat“ 


Streng n rr Streng 

Pension Orlow 

ZÜRICH 4 

Langstrasse 113, II Sf. 


Konsumverein Zürich 


Beste Bezugsquelle 

för 

Nahrungsmittel- u. Haushaltungs- 
Ärtikeln 

SPEZIALITÄT: 

Feinst geröstete Kaffee’s 

In reicher Auswahl 


100 Filialen 


Rückvergütung an Jedermann 



Die bei Ihnen ausgerüsteten 
Kragen lassen sich 

angenehmer 

und vermöge ihrer Festigkeit und 
Plättung länger tragen ohne zu 
schmutzen, als sonst gewohnt. 
Dies bezeugt ein Kunde der Wasch, 
anstalt Zürich A.-G, Zürich 2- 
Tel. Sein. 104 



O 


O- 


Einkauf und Verkauf vcn DIAMANTEN 

_ Ä d . Ä d 1 e r, Diamants, Gen^ve IW 

Telephone Mont-Blanc 2463 — — 3, Rue Ädrien Lachenal 


Brillanten 

Platin - Gold 
BwF Silber etc. 
kauft zu den höchsteu 
Tagespreisen 


Weinbergstr. 23, Tel. H. 2163 


Vitek s PluiryiiposMi-Täliietten 

leisten vorzügl che Dienste bei Halsschmerzen, Heiser¬ 
keit, und Halsentzündungen, sie desinfizieren die Luft¬ 
wege und schützen vor Ansteckungsgefahr. Ein Versuch 
überzeugt. Alleinvertrieb: Bleicherhof-Hpotheke und 
Droguerie, 23 Bleicherweg 23, Zürich 2 

i Russ. tiirk. Bäder 1 


1 

1 

1 

1 


Damen lind Herren tiialirli 8— 12'/a und 2-7‘/ s l'lir § 

Licht- und Lohfanin-Bäder | 

gegen laicht und Rheumatismus g 

Kohlensäure - Massagen - Soolkuren 

I ) a cl M Ti 1 t leliaoh I 


w Züridi 8 Eisengasse 16 


Koffer, Reiseartikel, Lederwaren 

erhalten Sie gut und bill g bei 

Ä. RUEBI, Sattler, Zürich 1 

Preiergasse 8, beim Rudolf-Mosse Haus 


Vertrauenshaus für alle hochwer¬ 
tigen Hausbrand-, Industrie- und 
Spezialkohleil. Flotte Bedienung 
franko Behälter! 

Goldene Medaille mit Diplom 
(höchste Auszeichnung) a.d. I. Schweiz. Kochkunst-Ausstellung 



OB* 


[T TSCHUMPER& ZEIDLER j 

^Bauuntemehmung, Zürich 6^ 

Telephon Hottingen £5,35 

jy Ausführung von Erd-, Maurer- und Eisenbeton- 

arbeiten, Fassadenrenovationen, ^ 

Reparaturen jeder Art. 




r 


Hotel 




Zürich 


r 


Habis-Royal 

am Ilauptbahuhof 

Komfortable, ruhig - Massige Preise 

Cafe-Restaurant 

II. Gölden-Morlock. 


J 


Schuhcreme und Bodenwidise 

TDRICÜM 

unerreicht in Glanz und Sparsamkeit 
MARCEL MAAG, FABRIKANT, ZÜRICH 

V -—j 


Traiteur Voegeli,.. Zürich 

Kapellergasse 18 

Ladenverkauf feiner Lebensmittel und Delikatessen 
Stadtküchenbetrieb: peiserestaurant 


g Advokatur-Bureau 

j Rechtsanwalt Wenge r Zürich | 

1 Talstraße 39 (beim Paradeplatz) Tel. Sein. 4999 jj 

illl!lllllllllllllllllll!llllllllllll!llllllllllllllll(IIIIIIIIllllllllllllllillillllllllililllll||||||||illllllllllillllllll!ll^ B 

H! 


Um mit den schönsten Privat- u. 
TAXAMETER-WAGEN 
zu fahren, verlangen Sie 

| Selnau 77.77 

G. Winterhaider 

Zürich, Brandschenkestrasse 13 


is 
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Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 

empfehl.slch zurllchernahme aller in ihr Fach clnschl. Aufträge 


.□ 

as» 


üiirm I 

151hl 1 


3nmnatlonale Cransporie 

D.Baul)0fer=mirz4l~ 

Rollfubrgescbäft - Ca$tautcmobilbclricb • Ucbcrlandfabrtcn 
Möbeltransporte - Schiffsagenturen 
Eigene feuerfeste ragerhäuser u. Kellereien mit Geleiseanscblufj 
Export • Import - Uerzollungen 
mitglied der Deutschen möbeltransport-Gesellschaft 


liiüiiüiiüiüiiiiiir.iiiis 

(HOssOej 



Bankhaus BLANKART & Ci^ 

Kommandlt-Aktlengesellschaft 
Stad hausquai 7 Zürich Tel. Sei. 890-91, 1622 

Kapital Fr. 1,000,000.— 

BANKGESCHÄFT UND BÖRSENAGENTUR 

| Transradio Service A.-G., Zürich 

Bahnhofstrasse 31 

Devisen- und Warenkursdienst 
Devisen-Rundfunkdienst 
für europäische und aussereuropäische Länder 


SS 
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Eingezahltes 

Aktienkapital Lire 150.000.000 

Zentraldirektion Rom 

200 Filialen in Italien 
45 Filialen im Ausland 


Korrespondenten an allen 
bedeutenden Plätzen der Welt 


lt( 


i liirl 
den 


STÄDTTHEÄTER ZÜRICH 

Spielplan vom 8. Fohr, bis 10. Febr. 1924. 

Freitag: Hoffmanns Erzählungen, Oper von J Offenbach, (Abonn). 
Samstag: Zum 1. Male: Die Mädels von Davos, Operette von 
H. Bühler, Gesangstexte von Th. Haiton, Musik von M. Knopf. 
Sonntaguachm. Uhr: Gastspiel Max Hirzel, von der Slaatsoper in 
Dresden. Felicic Hüni Mihaczek, von der Staatsoper in Wien und 
Ernestine Färber-Straßer, Kammersängerin von Müncheu: Lohengrin, 
Oper von Rieh. Wagrer. (Erhöhte Preise). Sonntagabends 8 Uhr: 
Die Mädels von Davos, Operette von M. Knopf. 

SCHAUSPIELHAUS. 

Freitag: Gastspiel Albert Bassermann: Der Raub der Sabinerinnen, 

Schwank von Franz und Paul von Schönthan. Samstag: Gastspiel 
Albert Bassermann: Menschenfreude, Beginn je abends 8 Uhr. 
Sonntagnachm 3 1 a Uhr: Schwarz und Weiss, (ermäss'gte Preise) 
Sonntagabend 8 Uhr: Letztes Gastspiel Albert Bassermann: Der 
Raub der Sabinerinnen. 

MÄSCOTTE 

Direktion F. Schlor 

Das internationale Starprogramm: Max Ehrlich, Parodien. 
Betty Feiner, Soubrette Marcelin Wolly, Meisterin ernster Vor- 
tagskunst Le Sorelle Fio Ben za, ital. Gesangsduo. Prof, IV. \ 
(». (wodlewsky in ihren neuen Tanzkreationen. 

BONBONNIERE 

Urteile! 10 Stars. Der geistreiche Willy Schaffers konferiert das 
neue internat. Starprogramm. Hilde Aderhold, eine Tänzerin wie 
sie Zürich seit langem nicht gesehen hat. Luvaun. The King of 
all Hawaian Players and Singers im Duett mit Llllian Gray . . . 
eine Sensation!!! Der Sketch: Frauenlist mit Jenny Eütvös und 
Sedlmayr, ein grosser Erfolg. Das dän. Tanzpaar im Schlttischuh- 
Tanz (Darwins) ist ausgezeichnet. Schneider-Duncker übertrifft 
sich selbst in der Zusammenstellung des Programms! 


ORIENT- CINEMÄ Du Ha P u 0 s nt 

„Die ewige Flamme“ 1 

Das hohe Lied einer grossen Liebe 

In der Hauptrolle die gefeierte Künstlerin y 

Korma Talmadge 

Dazu ein reichhaltiges Beiprogramm 

01 y m p i a 

Sihlbrücke 

Hoot Gibson 

in 

Der Troubadour des Westens 

Betty Compson 

in 

Gieritte Hände 

Ein vorzügliches Progr. 
mit 

Silvester Säer 

dem berühmten Universal¬ 
artisten als Detektiv in 

Das Zeielien der Sehlanoe 

lyv #tH» mv 

Der moderne Pariser 
Apachenülin in 5 Akten 

„Das Todesgeheul“ 

mit (Sem Polizeihund Strongbeart 


Elegante JYIasschneiderei 

G. A. Franz 

Schweizergasse JO 

JCeue engl. Stoffe — Sorgfältige Ausführung 
Giüile Preise 
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